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Für den Monat Dezember
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Expedition der „Thorner Presse"
Katharinen- u. Friedrichftr.-Ecke.

Kandwcrkskammern.
D er E ntw urf eines Gesetzes über die Errichtung von H and­

werkskammern, wie er oom B undesrath  soeben genehmigt ist, 
setzt die obligatorische E inführung der Handwerkskammern fest. 
Aufgabe der Handwerkskammern soll es sein, 1. bet der O rg an i­
sation des Handwerks mitzuwirken, insbesondere über die ö rt­
liche G liederung der O rganisation  sich gutachtlich zu äu ßern ; 
2. die S ta a ts -  und Gemeindebehörden in der Förderung des 
Handwerks durch thatsächliche M ittheilungen und Erstattung  von 
Gutachten über F ragen , welche die Verhältnisse des Handwerks 
berühren, zu unterstützen; 3. Jahresberichte über die Thätigkeit 
und über ihre die Verhältnisse des Handwerks betreffenden W ahr­
nehmungen zu erstatten ; 4. Wünsche und A nträge, welche die 
Verhältnisse des Handwerks berühren, zu berathen und den Be 
Hürden vorzulegen; auch sollen sie in allen wichtigen, die Ge- 
sammtintereffen des Handwerks berührenden F ragen  gehört 
werden.

Die Bezirke der Handwerkskammern sollen von der Landes­
zentralbehörde festgestellt werden, die auch ein S ta tu t  aufzustellen 
hat, auf G rund  dessen die Ecrichiung der Kammer erfolgen soll. 
B ei der Errichtung sollen V ertreter der hauptsächlich im Bezirk 
betriebenen Handwerke, sowie der In n u n g e n  und sonstigen V er­
einigungen gehört werden. D as S ta tu t  muß Bestimmungen ent­
halten über 1. den Sitz und Bezirk der Handw erkskam mer; 
2. die B ildung  der W ählerschaften für die W ahlen der M it­
glieder, die Z ah l der letzteren und ihre V ertheilung auf die 
W ählerschaften; 3. das V erfahren bei den W ahlen, soweit es 
nicht durch besondere W ahloorschristen geregelt w ird ; 4. die 
E rgänzung der Handwerkskammer durch Z um ahl; 5. das S tim m - 
recht der M itglieder und die Act der Beschlußfassung; 6. die 
W ahl, Befugnisse und Legitim ation des V orstandes; 7. die Form  
und die Voraussetzungen für die Zusam m enberufung der H and­
werkskammer und ihrer Ausschüsse; 8. die öffentlichen B lä tte r, 
durch welche die Bekanntmachungen der Handwerkskammer zu 
erfolgen haben; 9. die Ausstellung und Abnahme der J a h re s  
rechnung.

W ahlbar zu M itgliedern der K am m er sollen sein im Bezirk 
seit mindestens drei Ja h re n  ansässige selbstständige Handwerker 
im Alter von mindestens 30 Ja h re n , sofern sie nicht nach § § 3 1  
und 32 des GerichtSverfassungsgesctzes zum Amt eines Schöffen 
unfähig find. F ü r  jedes M itglied sind zwei Ersatzmänner zu

wählen. Die W ahl erfolgt auf fünf J a h re , ihre Annahme 
kann n u r aus G ründen  verweigert werden, die zur Ablehnung 
eines »»besoldeten Gem eindeam ts berechtigen. Die Handwerks­
kammer kann sich bis zu einem Fünftel durch Z uw ahl sachver­
ständiger Personen ergänzen, auch kann sie Sachverständige m it 
berathender S tim m e zu ihren V erhandlungen zuziehen. Z u r  
aktiven W ahlberechtigung gehört der Besitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte, der selbstständige Betrieb eines Handwerks im B e­
zirk seit mindestens einem J a h re  und ein Alter von mindestens 
25 Jah ren . Auch darf die freie Verfügung über das Vermögen 
nicht durch richterliche Anordnung beschränkt sein. In n u n g e n , 
deren Sitz sich im Bezirk der Handwerkskammer befinden, und 
sonstigen V ereinigungen von Handwerkern kann durch das 
S ta tu t  die Berechtigung beigelegt werben, einen näher bestimm­
ten T heil der M itglieder der Handwerkskammer zu wählen. 
Die Kammer ist berechtigt, au s ihrer M itte Ausschüsse zu bilven, 
die zu ihren V erhandlungen Sachverständige mit berathender 
S tim m e zuziehen dürfen. D ie Handwerkerkammern unterliegen 
der Aufsicht der höheren Verw altungsbehörde, die fü r eine jede 
Kam m er einen Kommissar zu ernennen h a t;  dieser ist jederzeit 
zu hören, hat aber kein S tim m recht. Die Landeszentralbehörde 
kann die Handwerkskammer auslösen und Neuwahlen anordnen. 
D ie Kosten der Handwerkskammern sollen von den Gemeinden 
getragen werden, denen die Berechtigung beigelegt w ird, die 
B eiträge auf die einzelnen Handwerksbetriebe nach einem von 
der höheren V erwaltungsbehörde zu bestimmenden V ertheilungs- 
maßstab um zulegen; die Landeszentralbehörde kann indessen be­
stimmen, daß die Kosten von weiteren Kommunalverbänden, statt 
von den Gemeinden aufgebracht werden. Die Handwerks­
kammern verw alten ihre Kassen- und Rechnungswesen selbst- 
ständtg, doch haben sie alljährlich einen Voranschlag über den 
erforderlichen Kostenaufwand aufzustellen, der ebenso wie jede 
Ueberschreitung desselben der Genehmigung der höheren V erw al­
tungsbehörde bedarf.

Auflösung der sozialdemokratischen Hrganisation.
Auf G rund  des preußischen Vereinsgesetzes ist am S o n n ­

abend die vorläufige Schließung der sozialvemokcatischen W ahl- 
vereine B erlins , des sozialdemokratischen Parteivorstandes, der 
P reß - und Agitationskommission und der Lokalkommisfion er­
fo lg t; es wird nun abzuw arten sein, ob diese M aßregel durch 
das nunm ehr eingeleitete Verfahren bestätigt oder aufgehoben 
wird. Jedenfalls bedeutet die bezügliche Polizeianordnung einen 
schweren Schlag für die Sozialdemokcatie, und alle zuversicht­
lichen P hrasen  des „V o rw ärts"  können über die große E nt- 
m uthigung, in der der Parteivorstand  sich befindet, nicht hinweg­
täuschen. Ob die M aßregel einen alsbaldigen greifbaren Erfolg 
haben werde, ist nicht vorauszusehen. D ie Sozialdemokratie ist 
durch den ihre P rop agand a  begünstigenden Caprivi'schen K urs 
viel zu kräftig geworden, ihre Finanzen, ihre Partetindustrien

sind in viel zu gutem Zustande, a ls  daß sie m it einem Schlage, 
sei er auch noch so kräftig, niedergeschmettert werden könnte. 
D ie H aupttendenz, die gegen die sozialdemokrattsche Bewegung 
verfolgt werden m uß, bleibt doch im m er, der Bevölkerung klar 
vor Augen zu führen, daß die Sozialdemokratie k e i n e  berech­
tigten Ziele verfolgt, also n i c h t  au f dem Fuße der Gleich­
berechtigung m it anderen P arte ien  behandelt werden darf. 
W ährend des Regim ents des G rasen von C apriv i find aber 
gerade der Sozialdemokratie so vielfache Zugeständnisse gemacht 
worden, daß die Bevölkerung geradezu irre geführt und die 
A utorität der sozialdemokratischen F üh rer a ls  A r b e i t e r -  
vertreter ungemein verstärkt wurde. Jetzt gilt es, den sozial- 
demokratischen A nhang, der nichts a ls  die V ertretung  seiner 
m a t e r i e l l e n  Interessen in der sozialdemokratischen P a r te -  
erblickt, von der lediglich auf den Umsturz der bestehenden O rd i 
nung hinarbeitenden S chaar von F üh rern , V ertrauensm ännern  
und anderen aus den Arbeitertaichen besoldeten Leuten, zu 
trennen und der O rdnung wiederzugewinnen. Dazu ist es 
nöthig, diese S chaar, die sich a ls  mit S ta a t  und Gesellschaft im  
K r i e g s z u s t a n d e  befindlich erklärt, a ls  u n v e r s ö n l i c h e  
F e i n d e  z u  k e n n z e i c h n e n ,  deren zersetzende A gitationen 
zu verhindern und deren O rganisation , die einen S ta a t  im 
S ta a te  darstellt, zu zerstören. Gleichzeitig aber werden M ittel 
und Wege gesucht werden müssen, um  den A r b e i 1 e r n G e­
legenheit zu geben, in o r d n u n g s m ä ß i g e r  Weise auf 
n a t i o n a l e r  G rundlage ihre Interessen zu vertreten, ohne 
daß es berufsm äßigen A gitatoren möglich wäre, die Arbeiter- 
interessen als V orspann für internationale revolutionäre P ro p a ­
ganda zu benutzen.

Faktische Tagesscha«.
P fa rre r  ein. Lentze erläßt in der „ S a a rb r . Z ig ." eine 

längere E rklärung über seine in der Presse mehrfach erwähnte 
U nterhaltung mit dem Freiherr»  v. S t u m m ,  die am 19. 
November stattfand. P fa rre r  Lentze schreibt: „D er Sachverhalt 
w ar einfach der, daß Freiherr von S tu m m  ein sehr düsteres 
B ild  der Zeitlage entw arf, welches sich dahin resum irle, daß, 
wenn es so weiter gehe, nicht blos innerhalb der Sozialdem o­
kratie, sondern auch innerhalb der evangelisch-sozialen Bewegung 
er einen Kampf auf Leben und T od  für unvermeidlich hallen 
müsse. Demgegenüber entwickelte ich ihm die in den Kreisen 
der evangelischen Geistlichen herrschende D enkart und die Hoff­
nungen. welche sich an jene Bewegung trotz aller in  ihr noch 
obwaltenden Unterschiede und der großen Schwierigkeiten, mit 
denen sie zu kämpfen hat, anknüpfen, und ich bat ihn dringend, 
den Faden der Verständigung mit ihr noch nicht abzureißen. 
E r äußerte sich daraufhin, daß er bei einem demnächstigen Z u ­
sammensein mit S e in e r M ajestät dem Kaiser Gelegenheit zu 
finden hoffe, diesen Gegenstand allerhöchstdemselben vortrage« zu 
können."

A r r t y ü m e r .
Roman von K a r l  Ed.  K l o p f e r .

------------------- (Nachdruck verboten.)
(29. Fortsetzung.)

.D e r  —  junge H err — " stammelte der G re is , wie sich 
besinnend, „mein G o tt —  der junge H err —  der junge —  
H e r r ! J a ,  er ist nun auch todt. M orgen —  tragen w ir ihn 
h inaus — auf den Gottesacker —  in die G ru ft, zur gnädigen
—  F ra u . S ie  w artet —  auf ihn. — Z a , nun liegt auch er
— im S a rg e . —  Aber hört, macht den Deckel —  noch nicht 
zu —  ich will ihn noch einm al —  sehen."

„W as schwatzt I h r  n u r da ! W ir sprechen ja nicht vom 
alten H errn — "

„Vom alten H errn ?" unterbrach er sie hastig. „D er ist 
ja  schon seit sechzig Z ähren todt. Z a , ich — ich hab' ihm —  
die Augen zugedrückt, hab' den kleinen Edm und —  getröstet, 
hab' ihn —  gehegt und gepflegt. Und auch die F ra u  M utter
—  ist gestorben, alle — alle —  sind gestorben. —  N un auch 
der junge H err Edm und — "

„ E r spricht von Ih re m  seligen H errn  V ater,"  flüsterte 
F ra u  W eiter Heinrich zu, der schweigsam vor dem Alten 
stand. „E r meint m it dem alten H errn  wahrscheinlich den 
H errn G roßpapa , bei dem er ja  auch schon lange gedient haben 
soll."

„ S o  ist es. D er Arme h at kein Gedächtniß mehr für 
mich. E r  lebt nur noch in seinen alten E rinnerungen. Lassen 
w ir ihn zufrieden. Vielleicht ist er ein anderm al bei klarerem 
Geiste."

S o rm a n n  athmete erleichtert au f, a ls  er wieder auf dem 
Korridor stand.

D a  vernahm  er schon Schritte im H ausflu r. E s  waren die 
erwarteten Gäste. _______

12. K a p i t e l .
Z n  einem Hause der eleganten G oethe-S traße w ar eine 

junge, blühende F ra u  dam it beschäftigt, den Tisch im S peise­
zimmer zu decken. Jed e  ihrer Bewegungen verrieth, daß sie 
a ls  H au sfrau  hier walte. Von Zeit zu Z eit unterbrach sie sich, 
um  einen liebevollen Blick auf ein allerliebstes, etwa zwei­
jähriges Mädchen zu werfen, das in einer Ecke am  Kinder - 
tischchen saß und mit einer großen P up pe  ein leises Zwiege­

spräch zu halten schien. Jetzt blickte die junge F ra u  mit dem 
Ausdruck der Befriedigung auf den Tisch, glättete das Tafeltuch 
mit sorgsamer Hand und ließ sich auf das S o p h a  nieder.

„Käthchen, komm zur M a m a !"  Augenblicklich ließ das 
Kind seine P u p p e  im Stich und eilte zur M u tte r, die das 
kleine Geschöpf lächelnd an sich drückte. „N un Käthchen, bist 
D u  noch nicht hungrig? O der willst D u  aus den P a p a  w arten , 
um mit ihm die S u p p e  zu essen?"

Käthchen schien unschlüssig. E s wäre ihr allerdings nicht 
unwillkommen gewesen, schon jetzt ihren Appetit zu befriedigen; 
andererseits aber wußte sie au s E rfah rung , daß der P a p a  weit 
nachsichtiger w ar im Punkte ihrer Abneigung gegen die M itta g s ­
suppe, die sie m it der ganzen K raft ihrer Lebensjahre verab­
scheute.

D ie M utter redete ihr zu, da sie die Gedanken des kleinen 
Schalks wohl errieth und suchte die nur zu gut bekannte 
Abneigung zu bekämpfen. U nter diesen diplomatischen V erhand­
lungen zwischen M u tte r und Tochter rückte die Zeit allmählich 
vor. Jetzt wurde draußen im V orzim m er die Klingel der Kor­
rido rthü r hörbar. „D er P a p a , der P a p a ! "  jubelte die Kleine 
bei diesem K lang und kletterte vom Schoß der M utte r herab. 
Auch diese hatte sich erhoben und ging zur T hür.

E s w ar wirklich der P a p a , der eintrat. E r küßte die kleine 
Tochter, die ihm entgegengeeilt w ar, um sich an ihn zu hängen, 
aus die frischen lachenden Lippen, dann gab er den Kuß, den er 
vom Kinde genommen, auf kurzem Wege an die M utte r ab, 
während er Rock und H ut weglegte.

„Endlich, Theodor," sagte die junge F ra u , ihn am Arme 
zum Tisch führend. „ D a s  Frühstück scheint etwas lang ge­
worden zu sein." —  „ Z a , liebe O lg a , es gab da nicht wenig 
zu th u n ;  Bekanntschaft zu machen oder zu erneuern, B e ­
grüßungsreden anzuhören, selbst einige offizielle Tiraden zu 
drechseln —  und w as eben sonst zu einem Dejeuner mit obli­
gaten Trinksprüchen bei C ham pagner und Rheinwein gehört."

W ährend d as Dienstmädchen die S u p p e  au ftru g , entw arf 
der junge Ehemann eine oberflächliche Schilderung der F e ier­
lichkeit, deren Schauplatz am V orm ittag  das H au s M arfe ld  ge­
wesen w ar. N atürlich konnte es nicht fehlen, daß die Person 
des jungen H andelsherrn , dessen Ankunft schon m it allgemeinem 
Interesse entgegengesehen worden w ar, eine eingehendere Beschrei­
bung erfuhr.

„Denke D ir , O lg a , wie sonderbar oft der Z ufa ll spielt! 
Dieser H err R obert M arfeld , nebenbei gesagt, ein ganz netter, 
liebensw ürdiger M ann  m it sehr viel Takt und Anstand, ist seiner 
Zeit sehr innig befreundet gewesen m it jenem S o rm a n n  —  na. 
D u  erinnerst Dich doch?"

D a s  leichte R o th , das in den W angen O lga'S  aufstieg, 
und der finstere Ausdruck in ihrem Blick beantworteten die 
F rage des G em ahls in bejahendem S inne .

„ Ich  erfuhr dies von unserer lieben G önnerin, von F ra u  
W eller," fuhr er lachend fort. „Gleich a ls  ich M arfeld  v o r­
gestellt w urde, fiel m ir ein unbestimmtes E tw as in feinem G e­
sicht, an seiner ganzen Person auf, das m ir so bekannt v o r­
k am ; n u r konnte ich trotz allen Nachdenkens nicht in s K lare 
kommen, w as dies eigentlich sei. Endlich fragte ich ihn gera­
dezu, ob ich nicht zufällig einm al an  einem anderen O rte  seine 
flüchtige Bekanntschaft gemacht habe. E r  verneinte, bemerkte 
aber sogleich, daß ich vielleicht durch eine gewisse Aehnlichkeit 
verführt werde. W ir sprachen dann von seinen Reisen. E r  
w ar in früheren Ja h re n  in London und sogar in B rasilien ge­
wesen, wo er ein etwas lockeres Leben geführt hatte, das eben 
den A nlaß zu dem tiefgehenden Z erw ürfniß  bildete, welches ihn 
so lange vom V aterhause fernhielt. D ies bot der gefühlvollen 
F ra u  W eller einen willkommenen A nlaß, das Andenken des 
alten M arfeld  zu betrauern . Von ihr erfuhr ich denn auch, daß 
R obert m it dem ehemaligen D isponenten D eines V aters die 
ersten Zugendjahre gemeinsam verlebt habe."

„Ach ja , ich erinnere mick," w arf O lga jetzt ein, „daß S o r ­
m ann öfter von seinem M ilchbruder erzählte, m it dem er in 
Leipzig aufgewachsen w ar. D er Name des Hauses ist m ir aller­
d ings entfallen ; aber jetzt weiß ich bestimmt, daß er den N am en 
M arfeld  nannte."

„N un, die beiden M ilchbrüder sollen schon seit ihrer G eburt 
eine w ahrhaft w underbare Aehnlichkeit m it einander gehabt 
haben. D a s  mag auch die Ursache sein, daß ich den jungen 
M arfeld  zu kennen glaubte. A llerdings konnte ich nunm ehr 
keine weiteren A nhaltspunkte gewinnen, da ich diesen S o rm an n  
ja n u r höchst selten sah. H ätte ich dam als gewußt, w as dieser 
H err noch für famose Streiche verüben würde, so würde ich ihn 
freilich etw as schärfer beobachtet haben." —  „E rw ähnte H err 
M arfeld  nichts über S o rm a n n , seinen ehemaligen Ju g en d fre u n d ?" 
fragte O lg a  ihren M an n .



De r  „ V o r w ä r t s "  veröffentlicht heute an der Spitze des 
B la ttes  einen A ufruf des nunm ehr aufgelösten Vorstandes der 
sozialdemokratischen P a rte i Deutschlands an  die Parteigenossen, 
w orin  die M aßnahm en der Polizei und das diesbezügliche 
Schreiben des Polizeipräsidenten von B erlin  an den Reichstags- 
abgeordneten S in g e r zur Kenntniß gebracht und mitgetheilt 
w ird, daß die Leitung der P a r te i bis auf weiteres auf die 
sozialdemokraiische Reichstagsfrakrion, a ls  die erwählte V ertre­
tung  der P a r te i, übergeht.

M eldungen au s S ofia  zufolge soll die b u l g a r i s c h e  
Regierung im Einvernehmen mit dem P rinzen  Ferdinand und 
der Kammermchrheit beabsichtigen, behuss A ussöhnung mit R u ß ­
land die Abdankung des Fürsten zu G unsten des P rinzen  B o ris  
vorzuschlagen. Eine D eputation  der S o b ran je  soll den Vorschlag 
in P etersburg  unterbreiten.

K o n s t a n t t n o p e l e r  M eldungen zufolge find von den 
einberufenen 128 R edif-B ataillonen gegenwärtig 1 10  m obil; die 
übrigen können wegen ungenügender A usrüstung nicht in Aktion 
treten. —  „D a ily  N ew s" melden über Odessa vom 1. Dezember: 
V or einigen T agen  feuerten türkische T ruppen  au f den eng­
lischen D am pfer „Loch Ranoch", a ls  derselbe kurz nach S o n n e n ­
untergang in  die D ardanellen  einfuhr. D er K apitän ließ den 
D am pfer sogleich zurückfahren. D er E ingang der Dardanellen 
ist stark m it T orpedos belegt, was die Schiffe zu äußerster 
Vorsicht zwingt.

Nach Depeschen aus H a v a n a  brachte eine spanische 
T ruppenabtheilung  un ter den Generälen Luque und O liver 
einer von Gomez geführten Jnsurgentenschaar eine vollständige 
Niederlage bei. Die Insurgenten  hatten 80 Todte und 100 
Verwundete, die spanischen T ruppen 8 Todte und 18 V er. 
mundete. — D as Kriegsgericht verurtheilte den L ieutenant Feijo, 
welcher das F ort P elayo  den Insurgenten  übergab, zu lebens­
länglichem G efängniß.

Deutsches Aeich.
Berlin, 1 . Dezember 1895.

— S e . M ajestät der Kaiser wohnte am S onnabend  dem 
D iner beim Osfizterkorps des Lehr-Jnfan teriebataillons bet. Auch 
die direkten Vorgesetzten des B ataillons waren anwesend. D er 
Kommandeur des letzteren O berstlieutenant von U slar brachte 
das Hoch auf den Kaiser aus. S e . M ajestät erwiderte in  län ­
gerer Rede und gedachte hierbei der vor 25  Ja h re n  vollbrachten 
glanzvollen Leistungen der Württembergischen Armee in der 
Schlacht bei Villiers. D er Kaiser schloß m it einem Hoch auf die 
tapferen Württembergischen Kameraden.

—  Die H undertjahrfeier des königlichen medizinisch-chirur­
gischen Friedrich W ilhelm  - In s titu ts  der hiesigen Universität 
wurde heute durch einen imposanten Festakt in der A ula der 
Universität begangen. P rin z  Friedrich Leopold wohnte in V er­
tretung des Kaisers der Feier bei. Anläßlich des 100jährigen 
Bestehens der Peptn iore ließ der Kaiser durch eine KabinetS- 
ordre bestimmen, daß die jetzt bestehenden militärärztlichen 
B ildungsanstalten, das medizinisch-chirurgische Friedrich W ilhelm- 
In s titu t  und die medizinisch-chirurgische Akademie für M ilitä r , 
in  Uebereinstimmung mit ihrer Entwickelung zu einer Anstalt, 
m it dem Nam en „Kaiser W ilhelm-Akademie" für das m ilitärärzt- 
liche Bildungswesen vereint werden sollen. Die Genehmigung der 
wetteren O rganisation  vorbehalten, erkennt der Kaiser die Ver­
dienste der m ilitärärztlichen B ildungsanstalten  um  die A usbildung 
der M ilitä r- und M arineärzte an.

— Z u r Vorbereitung der Feier des 18. J a n u a r  a ls  des 
25. Jah restag es der Kaiscrverkündtgung in Versailles hat sich 
ein Festausschuß gebildet, dem von bekannten parlamentarischen 
Persönlichkeiten die Herren v. Levetzow, v. Bennrgsen, v. Kar- 
dorff und D r. Hammacher angehören. D en Vorsitz führt H err 
v. Levetzow, in seiner V ertretung  H err B au ra th  und S ta d t­
verordneter Kylmann. D ie Feier wird in einem am  18. J a n u a r

„Nicht das Geringste," erwiderte dieser. „ Ich  begreife dies 
aber unter diesen Umständen sehr wohl und hütete mich auch, 
die peinliche Angelegenheit weiter zu berühren. E s ist natürlich 
nicht angenehm, sich der Freundschaft eines B etrügers zu erin ­
nern. Aber wer konnte das dam als ahnen, was in dem 
Menschen fü r Leidenschaften steckten!"

„W enn ich nicht irre, so tra f  ja  M arseld  m it ihm dam als 
in W ien vor jener furchtbaren Katastrophe zusam m en?" „ J a ,  
er w ar es selbst, der den Vermißten anmeldete, von dessen V er­
gehen er zu jener Zeit noch nicht das Geringste wußte. Ohne 
ihn wüßte die Behörde vielleicht gar nichts von dem entsetzlichen 
Ende, das der B etrüger gefunden hat."

„Aber dann märe es auch möglich, daß H err M arseld 
auch jetzt noch über den F eh ltritt seines Jugendgenossen u nau f­
geklärt ist."

„Schwerlich, denn es kam ja  gleich nach dem Eintreffen 
der Nachricht in D anzig ein Polizeibericht nach W ien, der d a r­
über Aufschluß ertheilte. Uebrigens muß sich ja  das alles in 
den Akten über S o rm a n n  vorfinden, die hier a ls  in dem G e­
b u rtso rt des S o rm a n n  hinterlegt sind."

„N un, jedenfalls kann H err M arseld  froh sein, daß dieser 
F a ll hier in Leipzig nicht weiter bekannt geworden ist. W ir 
wollen ihn gewiß nicht daran  erinnen."

„G ew iß nicht. Zch hoffe, die Beziehungen, die wir 
m it seinem V ater anknüpfte», m it dem S oh ne  fortsetzen zu 
können."

„Hast D u  ihn zu u ns geladen?"
„ J a ,  ich bat ihn fü r übermorgen Abend in unser H au s. 

E r  sagte auch bestimmt zu. Zch denke, daß w ir von anderen 
Gästen fü r diesen Tag absehen, um eine nähere Bekanntschaft 
m it ihm anzubahnen. Ich  gestehe, daß m ir M arseld sehr 
gut gefällt. E r scheint ein ernster, gebildeter M ann  zu sein, 
den die Schule des Lebens wohl unterrichtet hat, und der 
über seine tollen Jugendstreiche nunm ehr gänzlich h inaus zu 
sein scheint." —  „ Ich  werde mich freuen, ihn kennen zu 
lernen."

Zwei Tage später finden w ir das junge E hepaar M öller 
in Gesellschaft des Polizeikom miffars L auter, eines Bekannten 
Theodor's, in seinem kleinen Em pfangssalon. M an  erw artete 
den Chef der F irm a  M arseld  u. Co., der fü r diesen Abend sein 
Erscheinen bestimmt zugesagt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

abends 7 Uhr in der Philharm onie  stattfindenden Kommers 
bestehen.

—  A ls Nachfolger des Gesandten G rasen Tattenbach in 
T an ger wurde der „N ordd. Allg. Z tg ."  zufolge der G eneral- 
Konsul v. Heyking in Kairo auseisehen.

—  D er O berreichsanw alt Teffendoiff ist gestern früh in 
Leipzig gestorben. E r  w ar schon seit längerer Zeit leidend. I n  
den 70er Ja h re n  fungirte er a ls öffentlicher Ankläger in zahl­
reichen Prozessen gegen sozialrevolutionäre F ührer, die ihn des­
halb m it blindem H aß verfolgten.

—  D er B undesrath  hat in seiner heutigen S itzung dem 
E ntw urf eines Gesetzes, betr. die Errichtung von Handelskam mern 
m it einigen von den Ausschüssen beantragten Aenderungen die 
Zustimmung ertheilt.

—  Die erste S itzung des Reichstages ist auf morgen um 
2 Uhr nachmittags festgesetzt.

—  D er Ausschuß der konservativen P a r te i  tr i tt  heute 
zur B erathung  von Parteiangelcgenheiten hier zusammen.

—  D ie amtliche „B erlin er Korresp." schreibt: Die in  der
Presse mehrfach mitgetheilte Nachricht, wonach bei der p reußi­
schen S taatseisenbahnoerw altung  eine N euorganisation des ge- 
sammten S la tto n s -  und ExpeditionsdienstcS unter theilweiser 
Erhöhung der Beam tengehäiter beabsichtigt worden und eine 
darauf bezügliche V orlage dem Landtage zugehen soll, entbehrt 
der thatsächlichen Begründung.

—  D er Ausschuß des deutschen H andelstages berieth heute 
u. a. den A ntrag der Handelskam mer T h o r n  betr. S te llu n g ­
nahme gegen die E inführung  direkter deutsch-polnischer T arife. 
D er Ausschuß hat beschlossen: in E rw ägung, daß bet zahlreichen 
G ütern  die M itw irkung der Grenzspcditeure nicht erforderlich sei, 
daß aber auch, m it Rücksicht auf die vorliegenden Verhältnisse 
im  russischen Grenzverkehr, die E isenbahnverw altungen ein aner- 
kennenswerthes Entgegenkommen in  Bezug auf den gebrochenen 
Verkehr gezeigt haben, so daß infolge dessen bei Benutzung des 
gebrochenen Verkehrs nur 3 bis höchstens 4  M ark per W agen 
Fracht mehr zu zahlen find, a ls  wenn die direkten T arife  
benutzt werden, beschließt der Ausschuß, von einer S te llu n g ­
nahme gegen die E inführung direkter deutsch-polnischer T arife  
abzusehen.

—  Die Generallandschastsdirektoren der älteren Landschaf­
ten in den östlichen Provinzen des S ta a te s  (von Schlesien, 
B randenburg, P om m ern , O stpreußen, W sstpreußen und Posen) 
werden am 20. Dezember d. I .  im Herrenhause zu B erlin  zu 
einer Konferenz zusammentreten, in welcher interne Angelegen­
heiten dieser Landschaften, namentlich O rganisationsfragcn und 
die F rage, wie die Einrichtungen der Landschaft fü r den klein­
bäuerlichen Besitz mehr nutzbar gemacht werden können, erörtert 
werden sollen.

— - D er Herausgeber der polnisch - sozialistischen Z eitung 
„G azeta Robotnicza", M oraw ski, ist zur polizeilichen Vernehmung 
geladen. Von intercsfirter S e ite  wird die Auslösung der pol­
nisch-sozialistischen O rganisation  befürchtet.

—  I n  der sozialistischen Parteidruckerei von M aurer und 
Dimmick, wo bereits längere Zeit zwischen den Setzern und den 
In h ab e rn  Zwistigketten bestanden, legte heute das gesammte P e r ­
sonal die Arbeit nieder.

Breslau, 2. Dezember. D ie „Schlefische Z tg ."  meldet: A n­
läßlich der Loigny Feier verlieh der Kaiser zahlreiche Auszeich­
nungen u. a. dem G rafen F ranz Ballestrem , dam als ersten Ad­
ju tan ten  der Division S to lbe rg , den Charakter a ls  M ajo r, ferner 
G enerallieu tenant v. O ppen, dam als Kürasfieroberst, den Rothen 
Adlerorden erster Klaffe.

Bremen, 2. Dezember. D ie Relchsregierung hat der Brem er 
Fischereigesellschaft eine Beihilfe von 54  000  M ark für neun 
neue Fischerlugger bewilligt, welche bet dem B rem er „V ulkan" 
bestellt worden find.

A us der Wett der Technik.
Mehr Licht!

Vom qualm enden, röthlich brennenden Kienspahn bis zur 
elektrischen Lampe hat unser Beleuchtungswesen einen langen Weg 
durchlaufen. D ie Oellam pe, P etro leum , G a s  und schließlich die 
Elektrizität bedeuteten jedesmal einen gewaltigen Fortschritt, und 
jedesmal, wenn die neue Beleuchtung eingeführt w urde, tra ten  die 
Leute zusammen und riefen staunend: „W ie schön! so hell wie
Tageslicht!"

Nun kommt es uns heut freilich recht komisch vor, wenn 
m an unsere G asflam m en m it der S on ne  vergleicht, aber auch u n ­
sere modernste Beleuchtung ist noch himmelweit von einem Id e a l-  
zustande entfernt. D aß  w ir z. B . bei einer Petroleum lam pe a r ­
beiten können, ist n u r durch die Anpassungsfähigkeit unseres Auges 
möglich, das sich verhältnißm äßig schnell an eine ziemliche F in ­
sterniß gewöhnt. Machen w ir dagegen einm al an einem hellen 
Tage ein Zim m er völlig finster, zünden eine Petro leum lam pe an 
und treten aus dem hellen Sonnenschein in diesen R au m , so werden 
w ir zunächst wie blind sein. H alten  wir aber ein brennendes 
Licht vor eine sonnenbeschienene W and , so w irft die Flam m e 
sogar einen Schatten. M it der Helligkeit ist es also noch nicht 
weit her, und da die meisten Menschen heutzutage bei künstlichem 
Licht viel arbeiten müssen, so sind Kurz- und Schwachsichtigkeit 
weit verbreitete Leiden.

Doch dies ist nicht der einzige Fehler unserer Beleuchtung. 
S ie  arbeitet auch durchweg unzweckmäßig. Eine Lampe ist nun 
einmal kein Ofen, und wenn sie trotzdem „heizt", wie der V olks­
mund sagt, so verbraucht sie eben einen Theil der zugeführten 
N ahrung  zur W ärm eerzeugung, statt sie in Licht umzusetzen.

Eine wirklich vollkommene Lampe soll leuchten, ohne zu wärmen, 
soll eine kalte Flam m e geben. D aß  diese Forderung erfüllbar 
ist, lehrt u ns, abgesehen von Physik und M athem atik, jeder Leucht­
käfer. I n  der T hat geht auch das S treben  der Beleuchtungstech­
niker dahin, diesen Zustand zu erreichen, und näher ist m an ihm 
schon gekommen. O b der W eg, aus dem man die F rage zu lösen 
sucht, der richtige ist, das ist allerdings sehr zweifelhaft.

Bekanntlich strahlt ja jeder Körper bei genügender Hitze Licht 
au s . Eisen z. B . leuchtet erst dunkelroth, dann hellroth, gelb und 
schließlich weiß. N un soll es wohl schwer sein, beim Licht einer d u n ­
kelrothen Kanonenkugel zu lesen, dagegen erhellt ein Stückchen 
weißglühender D ra h t ein ganzes Zim m er. D a s  heißt, wenn ich 
eine verhältnißm äßig geringe W ärmemenge auf einen kleinen Körper 
konzentrire, so kann ich dam it viel m ehr Licht erzeugen, a ls  m it 
einer großen Q u a n titä t, die sich auf einen groben Körper vertheilt.

D arnach verfahren nun die Beleuchtungstechniker. S ie

Ulm, 2 . Dezember. B ei dem Artillerie-Regim ent N r. 13 
lief am 30. Novem ber, dem Gedenktage der Schlacht bei V illiers, 
ein hulvvollsteS T elegram m  des Kaisers und Königs ein.

München, 2. Dezember. Anläßlich der gestrigen F eier, 
welche die Münchener A rtillerlebrigate zur E rinnerung  an die 
Schlacht bei O rlean s veranstaltete, telegraphtrte der Kaiser an  
den P rinzen  Leopold von B ay ern : „ I m  Hinweise auf das heu­
tige Fest von V illepton, wo der P rin z  a ls  Batteriechef trotz der 
V erw undung ein glänzendes Beispiel in thatkräftiger Zurück- 
weisung des überaus mächtigeren G egners den gesammten deut­
schen T rup pen  gegeben hat, voller B ew underung für dieses 
kühne, tapfere V erhallen, welches in den A nnalen der deutschen 
Armee unvergänglich verzeichnet bleibe, sendet der Kaiser dem 
P rinzen  einen besonderen Glückwunsch unv herzlichen G ru ß ."  
D er P rtnzregen t stiftete für den bayerischen Veieranen-Krieger- 
und Kamptgenoffenbund 5 0 0 0 0  Mark. D ie Zinsen sollen die 
hilfsbedürftigen M itglieder des B undes erhallen.

Stuttgart, 2. Dezember. An dem gestrigen Vetcranenfest 
nahm en theil der König, die Herzöge N ikolaus, Albrecht und 
R obert, der gesammte G eneralstab. D er König gedachte in einer 
Ansprache der gefallenen Kam eraden, erm ähnte zur Festhaltung 
an  der deutschen E inheit, zum getreuen Gedenken an  den Helden­
kaiser W ilhelm  I. und die T reue gegen den Kaiser W ilhelm  II . 
A ls Zeichen seines W ohlwollens habe er, der König, fü r die 25  
J a h re  bestehenden Kriegervereine eine von der Fahne zu tragende 
E rinnerungs-M edaille gestiftet. D ie Rede schloß m it einem Hoch 
auf das große vereinte V aterland . —  D a s  K önigspaar ließ 
heute früh Kränze am Kriegerdenkmal des Fangelsbacher Fried- 
hofes niederlegen. Um 8 U hr fand M orgenmufik auf dem 
großen Kasernenhofe des Regim ents N r. 125 von der R egi­
mentskapelle statt. Oberst von F etter hielt eine Ansprache und 
brachte ein dreim aliges Hoch auf den König au s , nachdem er 
die Depesche des Kaisers verlesen hatte, welche lau te t: „D em  
braven Infan terie-R eg im en t „Kaiser Friedrich", dem Regim ent 
M eines in  G ott ruhenden H errn  V aters , entbiete ich in dank­
barer E rinnerung  der bei Cham pigny erworbenen S teges- 
Lorbeeren meinen kaiserlichen G ru ß " .

Ausland.
Lemberg, 1. Dezember. Am F reitag  find achthundert 

B au ern  au s G alizien ausgew andert, um sich in B rasilien nieder­
zulassen.

Neapel, 1. Dezember. P rin z  und Prinzessin Heinrich von 
P reuß en  find heute M ittag  hier eingetroffen und haben in der 
V illa V allotti am P ofilipp  W ohnung genommen.

Rom, 2. Dezember. D er Abtheilungschef im M inisterium  
des In n e rn  Lepera ist, a ls  er eine T reppe im M inisterium  Hin- 
ausstieg, durch einen Dolchstich im Rücken verwundet worden. 
D ie V erw undung scheint nicht tödtlich zu sein. D er unbekannte 
A ttentäter entfloh.

B re s t , 1. Dezember. D ie russischen Kreuzer „R urik" und 
„D im itry  DonSkoy" find heute Nachmittag von hier abgesegelt. 
Die russischen und französischen Seeleute begrüßten sich gegen­
seitig mit H urrahrufen. Die beiderseitigen Mufikkorps spielten 
die „M arseillaise bezw. die russische N ationalhym ne".

Arovinziaknachrichten.
G raudenz. 2. Dez-mber. <Zur Chammgny-Feisr) des In fanterie-  

Regim ents Nr. 14 traf gestern der Chef des Regim ents, General der 
In fan ter ie  von Verdy du B srnois hier ein Heute Vormittag fand 
große Parade statt. B ei derselben gelangte folgendes Telegramm des 
Kaisers zur Verlesung: „Ick gedenke heute mit Dankbarkeit der braven 
14 er, welche sich vor 25 Jahren bei V illiers herrliche Lorbeeren er­
kämpften. W ilhelm." Viele frühere Regim entsangehörige sind hier 
eingetroffen. Unter ihnen wurde der greise Eisenbahnbeamte, Herr 
M üller aus T h o r n  von Offizieren und Kameraden besonders freudig 
begrüßt. Er that 1870/71 Feldwebeldienfte bei der 2. Kompagnie und 
führte die Kompagnie, nackdem der Kompagnieführer, Lieutenant 
Amdohr, gefallen war. D ie S tad t Graudenz hat dem Osfizterkorps 
des Regim ents zwei etwa 72 Ctm. hohe schwer-silberne Tafelleuchter zum 
Geschenk gemacht.

suchen einem möglichst kleinen Körper eine möglichst hohe Tempe­
ra tu r  zu verleihen. S o  wurde beim Kienspahn der Kohlenstoff, 
welcher a ls  feines P u lv e r  in der F lam m e schwebt, eben hellroth, 
und die F lam m e sandte rothes Licht und viel W ärm e au s . G as  
und P etro leum  dagegen bringen die Tem peraturerhöhung schon 
bis hellgelb und arbeiten viel zweckmäßiger. N un wollte m an 
durch reichliche Luftzusührung die T em peratur der G asflam m en 
bis zur hellsten W eißglut bringen, doch dabei tra t  ein hindern­
der Umstand ein. B ei dieser Tem peratur verbrannte der Kohlen, 
stoff sofort, ohne erst Licht auszustrahlen. M an  erhielt die be­
kannte bläuliche Bunsenflamme, die w ir bei jeder Löthlam pe 
sehen oder vielmehr bei Hellem Tage überhaupt nicht mehr 
sehen.

D a s  w ar freilich unangenehm , aber die Technik wußte sich 
zu helfen. M an  brachte feine Körper, die die gewaltige Hitze ver­
trugen, in die Bunsenflamme, und die strahlten nun bei der ge­
ringsten W ärmeentwickelung ein brillantes Licht aus. S o  entstand 
der Auersche G lühstrum pf, der, je nachdem er über eine P e tro le ­
um-, Benzin- ober Gasstichflamme gezogen w urde, das betreffende 
G lühlicht ergab. Ein Fortschritt freilich w ar das, aber es kann 
in dieser Richtung kein weiterer folgen, denn die Erhitzung der 
lichtspendenden Masse ist bereits zum Aeußersten getrieben, und 
die Lebensdauer der S trüm p fe  läß t infolge dessen viel zu wünschen 
übrig.

Dieselbe Richtung verfolgt die elektrische Beleuchtung. I n  
der Bogenlampe, welche das hellste Licht, das w ir erzeugen kön­
nen, giebt, werden die äußersten Kohlenspitzen und auch n u r diese 
bis über 3000  G rad  Celsius erhitzt, die Kohle verflüchtigt, die 
fremden Substanzen schmelzen, und die W ärm eausstrahlung  eines 
tausendkerzigen Bogenlichtes ist im Vergleich m it einer gewöhn­
lichen Petroleum lam pe gering. H ier wird thatsächlich der größte 
Theil der zugeführten K raft in Licht umgesetzt. W ärm e aber 
wird imm er noch erzeugt, und ohne diese wird es bei der eben 
beschriebenen Methode niem als abgehen.

Um zu einer wirklich idealen Beleuchtung zu gelangen, 
müssen andere Wege eingeschlagen werden. M an  muß Körper 
finden, die ihre chemische S p a n n k ra ft direkt in Licht umsetzen, 
wie d as in geringem M aße beim P ho sph o r und weiter bei den 
leuchtenden Lebewesen der F a ll ist. Vielleicht aber w ird noch 
einm al die Geschichte von den Schildbürgern, die das Tageslicht fü r 
ihr R a th h au s  in Säcke fangen wollten, zur W ahrheit. Vielleicht 
haben w ir in hundert Ja h re n  Lichtakkumulatoren, wie jetzt elek­
trische, die d as Sonnenlicht, welches am  Tage im Ueberfluß vor­
handen ist, aufspeichern und des Nachts wieder ausstrahlen. D .



E lb in g , 29 November. (Selbstmord.) Gestern erhängte sich in 
seiner Scheune der in guten Verhältnissen lebende Besitzer Johann 
M ittendorf in Neustädterwalde. Zweimal hatte er sein Grundstück im 
Lause des Jahres verkauft und wieder den Kauf rückgängig gemacht. 
Ta gereute es ihn wieder, daß er den Kauf rückgängig gemacht habe, 
und er griff zum Strick.

Königsberg. 30. November. (Die Flußschifffahrt) nach Osten ist 
wegen starken Frostes eingestellt.

Jnowrazlaw, 30. November. (Feuer.) Heute Nachmittag gegen 
1 Uhr ertönten in den Straßen der Stadt die Feuersignale. I n  dem 
Neubau des Kaufmanns Großmann in  der Thornerftraße war durch 
Unvorsichtigkeit von Tischlern ein Brand entstanden, der bald einen 
immerhin ziemlichen Umfang nahm, da das Feuer in  dem vorhandenen 
Holzmaterial reiche Nahrung fand. Nickt nur die hiesige freiwillige 
Feuerwehr wurde requirirt, sondern auck die H ilfe des M ilitä rs  mußte 
in Anspruch genommen werden. Auck das benachbarte Offizierkasino 
^n e th  in Gefahr. Es gelang zwar bald, ein weiteres Umsichgreifen des 
Feuers zu verhindern und es endlich ganz zu ersticken, allein das 
Schwelen dauerte noch bis gegen Abend, und gegen 6 Uhr brach es 
HUM zweiten Male aus; doch wurde es bald vollständig erdrückt. E in 
Tischlergeselle, den die Hauptschuld am Entstehen des Brandes tr ifft, ist 
auf der Brandstätte verhaftet worden. Den Schaden von etwa 2000 
M ark hat der Besitzer des Hauses zu tragen, da der Neubau noch nicht 
versickert war.

Inow razlaw , 2. Dezember. (Besitzveränderung.) Das der Frau 
Gutsbesitzer Brenzel gehörige G ut Rycerzewko ist durch Vermittelung des 
Agenten Herrn Louis Sprinz in den Besitz des Herrn Administrators 
Schreiber-Jazewo übergegangen.

Posen, 30. November. (Verschiedenes.) Der Haushälter Sckulz 
von hier hat sich in  einem Anfa ll von Säuferwahnsinn die Kehle durch­
geschnitten. Der Tod tra t nach wenigen Augenblicken ein. — Die Apo­
theke in Pakolch ist fü r 135000 M ark an den Apotheker Jasinski in 
Posen verkauft worden. — Heute fiel der Unteroffizier Rosenau in Ost- 
rowo beim Herausziehen eines Stückes Fleisck so unglücklich in  den 
Kessel, daß er an den dabei erlittenen Brandwunden hoffnungslos dar- 
niederliegt. — I n  Eckroda wurde am Sonntag eine israelitische Frau 
beerdigt, welche das seltene Alter von 113 Jahren erreicht hatte.

S to lp , 1 Dezember. (Goldene und grüne Hochzeit in einer 
Familie.) I n  Sckmolsin feierte der 76 jährige Altsitzer Friedrich Woggon 
M it seiner 75 jährigen Ehefrau die goldene Hochzeit. M it  dem Jubel 
paare zusammen wurde der jüngste Sohn desselben zu seiner grünen 
Hochzeit kirchlich eingesegnet.

Stargard i. P.. 30. November. (Zum Abelschen Konkurs ) Den 
Gläubigern der Abelschen Konkursmasse werden jetzt 8 Prozent ihres 
Guthabens als Abschlagszahlung ausgezahlt.

<Fokalr»achrichten.
Thorn, 3. Dezember 1895.

— ( W a h l . )  Auf dem am 26. November hierseibst abgehaltenen 
Kreistage wurde als Deputirter zum Generallandtage der westpreußischen 
Landschaft Herr Gutsbesitzer Feldtkellcr-Kleefelde und als dessen S te ll­
vertreter Herr Gutsbesitzer Beyling-Gostkowo gewählt.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  P o st.) Verfitzt sind: der Post­
praktikant Thomas von Dirschau nach Graudenz, der O 'er-Telegraphen- 
assistent Werner von Graudenz nach Ltegmtz, der Postassistent Weyland 
von Dt Eylau noch Ostrowitt (Kr. Briesen). I n  den Ruhestand tr it t  
der Telegraphensekretär Per kühn in Danzig.

— ( A l l g e m e i n e r  deutscher  S c h u l v e r e i n ) ,  Ortsgruppe 
Thorn. I n  der gestern im Schützenhause abgehaltenen Generalversamm­
lung wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt und die Jahres­
rechnung, die m it einem Bestände von 144 Mk. abschließt, dechargirt. 
Wie mitgetheilt wurde, hat sich in Böhmen vor einem Jahre unter dem 
Namen „Deutscher Bund" eine neue Vereinigung gebildet, m it der A u f­
gabe, das Deutschthum auch in wirthschaftlicher Beziehung zu stärken. 
Vom „Deutschen Bunde" ist der hiesigen Ortsgruppe der erste Jahres­
bericht zugegangen, welcher zur Verlesung kam. Im  Anschluß daran 
wurde die Frage erörtert, ob man dem „Deutschen Bunde" nicht eine 
Pekuniäre Unterstützung zukommen lasse. Eh? hierüber beschlossen wird, 
sollen erst beim Hauptvorstande des Sckulvereins noch weitere In fo r ­
mationen über den „Deutschen Bund" eingezogen werden. A uf einen 
von dem genannten Verein herausgegebenen Kalender pro 1896, der 
gleichfalls übersandt worden ist, wurden mehrere Exemplare gezeichnet.

— ( T h e a t e r . )  Z ur Abwechslung bot daS Repertoir gestern das 
Pariser Sittenbild „F rou-F rou " von Meilhac und Haleoy, welches sich 
von den meisten sranzösiicken Sittenstücken oadurch vorrheilhaft unter­
scheidet, daß es von F rivo litä t frei ist, also nicht das moralische Em ­
pfinden verletzt. Die umfangreiche Titelrolle fand in Frau Direktor 
Berthold eine gute Vertreterin. Sie gab die lebenslustige und genuß- 
irohe Französin mit dem richtigen Temperament und auch ihre Dar- 
llbuung unglücklichen Frou-Frou, die sich der Liebe ihres Gatten 
und ihres KindeS beraubt steht, zeichnete sich durch Lsbenswahrheit aus. 
Dre Zuschauer belohnten die künstlerische Leistung duck lebhaften Bei­
fall aus Das Zusamm nspiel war nicht so abgerundet als sonst.

I n  dieser Woche beginnen an unserer Schützenhausbühne die Gast. 
spiele. Erster Gast ist Fräulein A g n e s  F r e u n d ,  zur Zeit erste 
Liebhaberin am Berliner Theater, welche am Donnerstag als „M agda" 
M Sudermanns „Heimath" auftr tt. Ueber diese hervorragende Künst- 
lerin entnehmen w ir der Berliner „Staatsbürger-Zeitung" folgende 
K rttik : A ls „M agda" verabredete sick vor kurzem Nuscha Butze vom 
hiesigen Publikum, und gestern befand es sich in der angenehmen Lage, 
die gastirende Nachfolgerin Agnes Freund als „M agda" höchst beifalls- 
reich auszuzeichnen. Ir re n  w ir nicht, so war das Hauptfeld der künst­
lerischen Thätigkeit unseres Gastes das Stadtthcater in  Frankfurt a. M  
Fräulein Freund ist für die sentimentalen H ldinnen von der M utter 
Natur sehr gütig bedacht. Eine schöne stolze Erscheinung, prädestinirt 
für Bühnsndiademe und majestätische Salonroben; ein lebhaftes Auge 
und sonores W ort und Gedanken in klarster Form und künstlerischer 
Reinheit produzirendes Organ, welches den feinsten und den mächtigsten 
Gefühlswallunjpm gehorcht. Eine sichtbare Befangenheit sch'en bei dem 
ersten Debüt in der anspruchsvollen und durch ruhmreiche Vorgängerinnen 
glorifizirten Magda-Rolle stellenweise die freie große Bewegung zu 
hindern. Aber daß eine vortreffliche Künstlerin auf der Bühne stand, 
die mit den feinsten Zügen dieses durch die Sckuld, durch die Noth des 
Lebens und durch die Kunst gefesttten, aber auck von der usuellen 
bürgerlichen M ora l emanzipirterr Magda-Charakters vertraut, ihn klar 
und fesselnd entwickelt, sprach sich sofort in der ersten Szene des A u f­
tretens aus. Magda hat bereits in dieser Szene ein sehr vielseitiges 
und vielfarbiges Spiel zu entfalten, welches Fräulein Freund mit 
feiner Intelligenz zum Ausdruck brachte. Und in den nachfolgenden 
Szenen g wann ihre D rftellung eine solche Klarheit, daß sie den nach­
haltigsten Eindruck auf die Zuschauer ausübte.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Herr Landgerichtsrath Kah eröffnete heute 
um 10 Uhr vormittags die letzte diesjährige Sitzungsperiode. A ls 
Beisitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe Moser und Graßmann. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Erster Staatsanwalt Nisckelsky.

^A a io re n e  nahmen folgende Herren an d-r Sitzung theil: Guts- 
Okstder Kraaz aus Pruffy, Administrator Mandel aus Rckenz, M aurer­
meister Remhold aus Culmsee, Kaufmann K ittler aus Thorn, Kammer­
herr Graf Aloensleben au- Ostrometzko, Gutsbesitzer Nitze aus Slupp, 
Kauttnann von -9ulmski aus Srrasburg. Besitzer Feldt aus Oberaus- 

.esttzer Chall aus Tillitz, Gutsbesitzer Sommerfeldt aus V or­
werk Lautenburg und Gutsbesitzer S trüb ing aus Lubianken. — Zur 
Verhandlung standen drei Sachen an. A ls erste kam die Strafsache 
gegen den Arbeiter Johann Jasiniecki aus Culm wegen Raubes zur 
Verhandlung Spät abends am 4. August d. J s  hatte der Hausknecht 
des Oefte.le'schen Kruges zu Zakrzewo, namens Johann Smolka, von 
zwei Landleuten, die im Kruge übernachten wollten, deren Fuhrwerk in 
Empfang genommen und die Pferde im Gaststalle untergebracht. Nach 
Verrichtung dieser Arbeit hielt er sich noch kurze Zeit an der Stallthüre 
auf und wurde plötzlich von dem Angeklagten m it den Worten ange­
sprochen, ob er eins in  das Gesicht haben wolle. I n  demselben Augen­
blicke merkte Smolka, daß an seiner Uhrkette gerissen wurde. E r griff 
nach derselben und stellte fest, daß die Kette durchschnitten war. Die 
Uhr selbst befand sich noch in der Tasche. A ls Smolka dieselbe aus der 
Tasche herausnahm, riß der Angeklagte sie ihm gewaltsam fort und 
lies dann eiligst davon. Angeklagter räumte die That ein und wurde 
zu einem Jahre Gefängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer eines JahreS bestraft.

— ( E i n k r i r i s c h e r T a g )  zweiter Ordnung sollte nach Falb der 
gestrige 2. Dezember sein.

— ( S c h i e ß ü b u n g e n . )  Das Infanterieregiment N r. 21 hall 
am 16., 17. und 18. d. M . auf dem Artillerie-Schießplätze Schießübungen 
m it scharfer M un ition  ab. Vor dem Betreten des Sckießgeländes an 
den genannten Tagen in der Zeit von 7 Uhr früh bis 4 Uhr nach­
mittags wird gewarnt.

— (P o l r z e i b e r i ch t.) I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine große schwarze Hurfeder auf dem Wege zur 
Eisenbahnbrücke, ein großer Schlüsse! in der Mauerstraße und ein Paar 
neue Ueberziehstrümpfe auf dem Altstadt. Markt. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafferstand heute mittags 0.43 M tt.  
unter Null. Seit gestern M ittag  ist die Weichsel um 0,78 Meter ge­
stiegen. Dieses Steigen ist eine Folge des unterhalb Thorns eingetre­
tenen Eisstandes; das Wachswasser ist also Stauwasser. Eis geht heute 
nur sehr wenig, die Schollen treiben sehr langsam. Oberhalb steht das 
E is von Kaszczorek bis zur Grenze.

Mocker, 2. Dezember. (Verband deutscher Kriegsvetcranen.) Die 
hiesige Ortsgruppe des Verbandes hielt gestern im Rüfter'scken Lokale 
die ordentliche Monalsversammlung ab. Es wurde mitgetheilt, daß der 
Verdandsvorftand beschlossen hat, an den Kaiser sowie an alle Bundes­
fürsten und den Reichstag nochmals eine Petition zu richten, dahin­
gehend, daß noch weitere M itte l aus dem Jnvalidenfonds oder anderen 
Staatseinkünften für hilfsbedürftige Veteranen verfügbar gemacht werden, 
da die Zahl von 15 000 erwerbsunfähigen Veteranen, welche jetzt eine 
kleine Unterstützung von 10 Mk. monatlich erhalten, nur einen ver­
schwindend kleinen Prozentsatz derjenigen Veteranen bildet, welche hilfs­
bedürftig sind. Dieser Petition soll eine Denkschrift beigefügt werden, 
die M itte l und Wege vorschlägt, in welcher Weise M itte l fü r die unter­
stützungsbedürftigen Veteranen geschaffen werden können.

Podgorz, 2. Dezember. (Verschiedenes.) Wegen der Volkszählung 
fiel heute der Unterricht in den hiesigen Schulen aus. — Am Mittwoch 
Nachmittag findet in der evangelischen Schule eine Bezirkslehrerkonferenz 
statt; in  derselben wird Herr Lehrer Pichke-Korzeniec eine Lehrprobe und 
Herr Lehrer Jantzm-Rudak einen Vortrag über den Sckulmethodus 
halten. — Der Termin der Ersatzwahlen für die m it Ende dieses Monats 
aus der Gemeindevertretung ausscheidenden Verordneten Töpfermeister 
GryczynSkt und Besitzer Em il Hahn ist auf den 10. Dezember mittags 
12 Uhr angesetzt. Wahllokal lst die evangelische Schule. Die Ersatz­
wahl findet auf 1 Jahr statt und zwar fü r Herrn G. in der dritten 
und für Herrn H. in der zweiten Abtheilung. — I n  der Nacht zum 
Donnerstag wurden dem Höker Haupt fünf Hühner aus seinem Stalle 
mittels Einbruchs gestohlen. Die Hühner find gleich im S ta ll geschlachtet 
worden.

(:) A us  dem Kreise Thorn, 2. Dezember (Personalien. Feuer.) 
Herr Pfarrer W-sniewski-Gronowo soll als P farrer fü r die durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigte Stelle zu Wrelkalonka, Kreis 
Briefen, von der bischöflichen Behörde in Aussicht genommen sein. — 
I n  der vergangenen Nacht brannte der dickt an der Chaussee gelegene 
Gaststall des Besitzers Jagin in A b b a u  L e i b i t f c h  nieder. Das 
Gebäude ist bei der westpreußischen Feuer^Sozietät m it 1200 Mark 
versichert.

Bon der russischen Grenze, 29. November. (Kohlenoxydvergiftung.) 
Aus Lodz w ird gemeldet: Durch eine Kohlenoxydvergiftung wurden hier 
drei Personen gelödtet, eine ist noch schwer krank.

— ( E r l e d i g t e  S c k u l f t e l l e n . )  Rekiorstelle an der Knaben­
schule in Culm. (Meldungen an Kreisschulinipektor D r. Cunerth 
in Culm). Stelle zu Klein Leistenau (KretSschulinspektion Lassen) 
evangelisch.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
Danzig, königliche Polizeidirektion, mehrere Schutzmänner, während der 
Probezeit neben freier Dienstbekleidung eine Remuneration von je 1000 
M ark jährlich, in monatlichen Raten nachträglich zahlbar; nach der festen 
Anstellung 1000 Mk. Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß und freie 
Dienstbekleidung.

— ( O f f e n e  S  t e l l  en.) Zum 1. Januar 1896 beim Magistrat 
von Argenau die Stelle eines Stadtwacktmeifters und Vollziehungsbe- 
amten m it 900 Mark Gehalt und Gebühren für die Einziehung der 
Steuer, die Stelle ist pensionsberecktigt; die Militärdienstzeit w ird beider 
Pensionirung nickt m it eingerechnet. — Sofort bei der Königlichen Eisen­
bahndirektion Bromberg die Stelle eines Bureaudieners; Gehalt zunächst 
1000 M ark jährlich, nach erfolgtet etalsmäßiger Anstellung 1000— 1500 
Mark und der Wohnungsgeldz schuß für Unterbeamte oder freie Dienst­
wohnung. — Sofort beim Magistrat bezw. Polizeiverwaltung von Jno- 
wrazlaw die Stelle von zwei Polizeisergeanten; Jahresgehalt je 1000 
Mark, sowie ein Zusckuß zu den Kleidergeldern von je 50 Mark pro 
Jahr, von 3 zu 3 Jahren Zulage von 50 Mark bis zum Höchstbetrage 
von 1400 M ark ; die Stellen find pensionsberecktigt, bei einer Pensio­
nirung wird die zurückgelegte Militärdienstzeit nicht angerechnet. — König­
liche Polizeidirektion in  Danzig im Laufe des Jahres 1896 mehrere 
Schutzmänner, während der Probedienstzeit neben freier Dienstbekleidung 
eine Remuneration von je 1000 M ark jährlich, in monatlichen Raten 
nachträglich zahlbar; nach der festen Anstellung 1000 M ark Gehalt, 
160 M ark Wohnungsgeldzuschuß und freie Dienstbekleldung; das Gehalt 
steigt bei befriedigendem dienstlichen und außerdienstlichen V  rhalten von 
3 zu 3 Jahren um 100 M ark bis zum Höchstbetrage von 1500 Ma-k. 
— Kaiserliches Postamt in Konitz zum 1. Januar 1896 Postschaffner, 
800 M ark und 180 M ark Wohnungsgeldzuschuß. Höchstgehalt 1500 
Mark.

M annigfaltiges.
( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Aus Breslau, 2. Dezember, wird amtlich 

gemeldet: Gestern Nachmittag stieß beim Bahnhöfe Mockbern ein Gütsr- 
zug m it einem Rangirzug zusammen. Von dem Zugpersonal sind vier 
Personen schwer, sechs leicht verletzt. Die Maschinen sind erheblich, 
16 Güterwagen sind theils schwer, theils leicht beschädigt. Der Verkehr 
ist nicht gestört.

( D a s  F a m i l i e n d r a m a  C e r r i  i n  B e r l i n )  hat 
in  d-n weitesten Kreisen Aussehen hervorgerufen. Jetzt kommen 
M ittheilungen, die den Fall doch in elwas anderem Lichle er­
scheinen lassen: Cerri soll nämlich fü r seine Fam ilie nicht in 
der Weise gesorgt haben, wie es seine Pfl'cht war. Wählend er 
sich selbst in Begleitung anderer weiblicher Personen auf Reilen 
befand, gab er seiner Frau nur fetten Geld zur Bestreitung 
ihres Haushaltes, Frau und Kind waren ganz auf B its  ange 
wiesen, der ihnen vor kurzem auch erst Winterzeug gekauft hat. 
Eine anderwette Meldung behauptet, der Baumeister V ilö  habe 
die Frau Cerri und ihren Sohn durch mitgebrachten Wein be­
rauscht gemacht und ihnen hiernach vergifteten Wein gegeben. 
Wie die Dinge liegen, w ird sich in  Wahrheit ja nie feststellen 
lassen. V ilö  war übrigens Reservelteulenartt

( B e i m  E i s l a u f  e r t r u n k e n . )  Beim Versuche, seine 
fünfzehnjährige Tochter, die beim Eislaufen eingebrochen war, 
zu retten, ertrank, in Demmtn der Konrektor Dombrowsky. 
Seine Tochter ertrank gleichfalls.

( I n f o l g e  n i e d r i g e n  W a s s e r s t a n d e s )  fitzen auf 
der Unlerelbe, wie aus Hamburg gemeldet w ird, einige See­
schiffe fest. Bei dem Versuch, im Nebel ein Dampfboot zu be­
steigen, ertrank in  der Außenalster der Amtsrichter D r. Schnitz.

( E i n  s o n d e r b a r e r  K o n k u r s )  w ird aus N obin  bei 
Gera gemeldet: Nach gründlicher P rü fung der Masse stellte sich 
heraus, daß die Aktiva die Passiva überstiegen. „Z u m  Kuckuck", 
sagte der Richter zu dem angeblichen Bankerotte»:: „S ie  find 
ja garnicht bankerott!" „N u n  ja " , antwortete dieser sehr wenig 
überrascht, „ich wollte eigentlich nur einmal sehen, wie es mtt 
m ir steht!"

( S c h i f s s u n t e r g a n g . )  D ie deutsche Barke „Helen 
S co tt" und die norwegische Borke „O liv ta "  find auf der Höhe 
von Kap Hosn in Kollision gerathen. Das deutsche Schiff sank 
fast unm ittelbar nach dem Zusammenstoß.

Weueste Nachrichten.
Breslau, 2. Dezember. Der Kaiser tra f heute Nachmittag 

um 2 Uhr 46 M inuten hier ein, wurde von dem Eldprinzen- 
paar von Meinungen und dem Polizeipräsidenten empfangen und 
fuhr dann, von der Menge jubelnd begiüßt, nach der Kürasfier- 
Kaserne.

Breslau, 3. Dezember. I n  seiner Anspräche bei dem D ine r 
im Kasino der Leibkürasfiere hob der Kaiser die Freudigkeit her­
vor, m ii welcher er der Einladung gefolgt sei, da die unter den 
Kameraden verlebten Stunden ErholungSstundcn in seinem mühe­
vollen, arbeitsamen Leben seien. Bei den vielfachen diesjährigen 
Regimcnlssesten sei der Zusammenhang, die Kameradschaft, worauf 
doch schließlich die ganze Armee beruhe, nicht nur bet den 
Offizieren, sondern auch bet den Mannschaften rührend zu Tage 
getreten. „ W ir  wollen heute dankbar Derer gedenken, die an der 
Spitze der Schwadron und im  Regiment führend und fechtend 
dabei gewesen. Der heutige Tag kann nicht bester gefeiert werden, 
als indem w ir von neuem geloben und versprechen, das, was 
der große Kaiser und seine Führer damals geschaffen, stets zu 
erhalten und zu vertheidigen."

B e r l i n ,  3. Dezember. Bei der heutigen E r ö f f ­
n u n g  d e s  R e i c h s t a g s  wurde die Thronrede vom 
Reichskanzler verlesen, welcher in kleiner Uniform war. 
Die Thronrede w irft zunächst einen Rückblick auf die ver­
flossenen Gedenktage der deutschen Einheit und ermähnt den 
Reichstag, in einigendem Zusammenwirken weiter zu bauen 
zur Pflege des nationalen Rechts und zur W ohlfahrt deS 
deutschen Volkes. Deshalb sei der E n tw u rf des bürger­
lichen Gesetzbuches vorgelegt worden; ebenso werde neuer­
dings ein E n tw urf über die Aenderung des Strafprozesses 
erscheinen. Angekündigt werden ferner Vorlagen über die 
Handwerkerkammern, die Börsenreform, den unlauteren 
Wettbewerb, über die M argarine, die Zuckersteuer, den 
Hausirhandel und das Depotgesetz. Die auswärtigen B e­
ziehungen werden als unverändert günstig bezeichnet. D ie  
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens im Orient sei be­
gründet.

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Telegraphischer »erliner Börsenbericht.

>3. Dezbr. 2. Dezbr.

Tendenz der Fondsbörse: matt.
Ruisiscke Banknoten p. Kassa . . . . 2 1 9 -9 5 2 1 9 -7 5
Wechsel auf Warschau ku^. . . 218—95 219—
Preußüche 3 "/<> Konjolö . . . . . . 9 9 -5 0 99 - 30
Preußiiche 3*/« "/<> Konsols . . .  . . 1 0 4 - 104-
Preußische 4 ^  k o n s o L s ..................................... 10 5 -2 0 10 5 -1 0
Deutsche Rerchsanleihe 3 o / § ................................ 9 9 -2 0 9 9 -1 0
Deutsche Reichsanleihe 3 V , " / < , .......................... 1 0 4 - 1 0 4 -
Polnische Pfandbriefe 4 '/, ^ .......................... 6 7 -1 0 67— 10
Polnische Liqu darionspfandbriefc . . . 6 7 -2 0 6 7 -  80
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, § . . 10 0 -5 0 100- 50
Diskonto Kommandit-Arubctle . . . . 2 0 9 -9 0 2 0 9 - 25
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 16 9 -2 5 169- 20

W e i z e n  ge l b e r :  Dezem ber..................................... 14 3 -5 0 142 25
M a i . . . .  . . . . . . . . 147—20 1 4 7 -
loko m N e m rn rk ..................................................... 70V. 69V,

R o g g e n :  loko . . . .  - . . 120— 1 2 0 -
Dezember . . . . . . .  . . . . . 11 6 -5 0 116- 25
M , i ..................... ..... 123—25 12 2 -5 0
J u n i ......................................................................... 12 4 -2 5 —

H a f e r :  Dezember.......................................................... 12 1 -5 0 1 2 0 -
M a i ......................................................................... 120— 1 2 0 -

N ü b ö l :  Dezember.......................................................... 4 6 -7 0 4 5 -9 0
M a i .......................................................................... 4 6 -3 0 4 5 -9 0

S p i r i t u s : .....................................................................
50er l o k o ............................................................... 5 2 -4 0 52—
70er loko ............................................................... 3 2 -9 0 32—80

37—30
70er M a i ............................................................... 3 8 - 3 0 3 6 -

Diskont 4 pEt., LombardzinSsuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCr.

K ön  ig sber g ,  I .  Dezember. S p i r i t u s b e r i c k t .  P ro 10000 Lner- 
pCt. matter. Zusubr 10000 Liier. Gekündigt — Liier. Loko 
kontingenlirt 52,2b Mk. B r., 51,75 Mk. Gd., —,— Mk, bez., loko nicht 
konling-ntirt 32,50 Mk. B r., 32,15 Mk. Gd., Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn 
Thorn den 3. Dezember 1895.

W e t t e r :  Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  sest. 127/6 Pfund bunt 130/1 Mk., 130/1 Pid. hell 134/6 
Mk.. 133/5 Pid. hell 138/40 Mk.

R o g g e n  lest. 122/6 P ld 108/11 Mk. ^ ,
G ers te  bei reichlichem Angebot gedrückt, Brauwaare 121/5 Mk., feinste 

über Notiz, gute Mittelwaare bis 108 Mk.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  reiner, guter ! is 115 Mk., besetzter 101/3 Mk.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 3. Dezember.

B e n e n n u n g
nie'dr.j

P r
S

höch
e is

fter
B e n e n n u n g

niedr.>höchfter
P r e i s .

Weizen . . 10) Kilo 13 50 14 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 1 00 11 50 E ßbutter. . „ 1 60 2 00
Gerste. . . „ 12 50 13 00 Eier . . . Schock 3 20 3 40
Hafer . . . „ 11 00 11 50 Krebse . . „ — — — —
Stroh (Richt) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 4 50 — — Breffen . . „ — 5 — 60
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . „ 1 20 — —
Kartoffeln . 50K llo 1 40 1 60 Heckte . . „ 1 00 1 20
Weizenmehl. „ 7 60 14 60 Karauschen . „ — — —
Roggen mehl. „ 6 20 9 8u Barsche . . „ — 80 — —
Brot . . . 2V- K>. — — — 50 Zander . . „ 1 40 1 60
Rindflisch . Karpfen . . „ 1 6. — —

v. d. Keule . 1 Kilo 1 (0 1 20 Barbinen — — — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische . „ — 30 — 40

Kalbfleisch . 1 00 1 20 Milch . . . 1 Liter — 10 — 12
Schweiwfl. . „ — 80 1 00 Petroleum . — 16 — —
Geräuch.Sp ck „ 1 40 — — S p ir itu s . . „ 1 10 — —
Schmalz . . „ 1 40 — — „ (denat.) „ — 40 — —

Der Wockenmarkt war m it Fleischwaaren, Fischen, Land- und 
Gartenprodukten gering beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 25—50 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 1 0 -1 5  
Ps. pro Kops, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—2 5 P f. pro 
Kopf, Petersilie 30 Pf. p:o Pack, Porrey 30 Pf. pro Mcmd.l, Zwiebeln 
20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pw., Wrucken 3 P f. pro Pfd., 
Sellerie 10— 15 Pü pkv Knolle, Meerrettig 20—40 Pf. pro Stange, 
Aepfel ^5—50 Pt. pro P'd., Wallnüsse 20 25 P>. pro Pfd., Puten 
4,00—5,00 Mk. pro Siück, Gänse 4,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 
2 ,50 -3 ,00  Mk. pro Paar, Hühner a lt, 1,00— 1,20 Mk. pro Stück, 
junge 1 ,00-1 ,40 Mk. pro Paar, Tauben 60 P f. pro Paar, Hasen 3,00 
Mk. pro Stück, Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd.

4. Dezbr.: Sonnen-Aufg. 7.54 Uhr. Mond-Ausg. 5.19 Uhr.
Sonnen-Umg. 3.46 Uhr. Mond-Untg. 10.35 Uhr M org.
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Bekanntmachung.
Für den Betrieb der Kläranstalt sind 

2000 Centner gebrannter Kalk in öffent­
licher Submission zu vergeben.

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt II 
aus. Offerten, in welchen zum Ausdruck ge­
bracht ist, daß dieselben auf Grund dieser 
Bedingungen abgegeben sind, sind bis zum 
Sonnabend den 7. Dezember er. 
vormittags 11 Uhr verschlossen beim 
Stadtbauamt einzureichen.

Thorn den 28. November 1895.
Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 23 —  B latt 647 —  auf den 
Namen der Schmied O t t «  und 
geb. - IL rn u se 's c h e n
Eheleute eingetragene, zu Mocker be 
belegene Grundstück

am 8. Februar 1896
vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle — versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 0,80 Thlr. Rein­
ertrag und einer Fläche von 0,50,27 
Hektar zur Grundsteuer, mit 420 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudcsteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und an ­
dere das Grundstück betreffende Nach- 
weisungen, sowie besondere Kaufbedin­
gungen können in der Gerichtsschreiberei, 
Abtheilung V, eingesehen werden.

Thorn den 28. November 1895.
Königliches Amtsgericht.
Konkursverfahren.

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns U « r  

« « t t t s I U t  in Thorn ist 
Termin zur P rüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen und infolge 
eines von dem Gemeinschuldner ge­
machten Vorschlags zu einem Zwangs­
vergleiche Vergleichstermin

auf den 4 . J a n u a r  1 8 9 6
vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer Nr. 4, anberaumt.

Thorn den 28. November 1895.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_________ Amtsgerichts._____

Bekanntmachung.
Zur Ersatzwahl süc Herrn S tad trath  

Kittler, der sein M andat als Handelskammer­
mitglied niedergelegt hat, und zur Wahl 
von vier Mitgliedern zur Handelskammer 
an Stelle der auf Grund des Gesetzes vom 
24. Februar 1870 ausscheidenden Herren 

Vivtrielr-

A tt1 4 I» e8  und 
8 e l» ! r n » v r

habe ich einen Termin auf
Montag den 9. d. Mts.

nachmittags 5 Uhr
im kleinen Saale des Schützenhauses
anberaumt, wozu ich die Herren Wahlbe­
rechtigten einlade.

D as M andat des Herrn Stadtrath 
llitller läuft bis Ende 1897.

Thorn den 3. Dezember 1895.
Der Wahl-Kommiffarius.

U srin . V. 8el»« r»rt«.

M  K M i M l i l l ?
«»G »O »O »H »O »O »O »O
8 Zur Auswahl

» O » 8  von 8 l

Weihnacht«-Geschenken

ü

versenden wir E!
g r a t i s  und f r a n c o  

an Interessenten 
unsern neuesten , G 

illustrirtenGWO»G illustrirten G»O»O

r l i a u p l - k a l a l o g  z
G> O» G  mit 390 Abbildungen. A » O » SAbbildungen.

Reich illustr?rte 
I  Preislisten haben dieser 

Zeitung
DWG bereits beigelegen.

Ür8t68 86lll68!86lle8

M M - I M r u M n t tz l l - M l '.M u I t  

Xenrvck« in 8eb1«8ien. A

1

D ie  T uchhM dlung°°nFa/'/«A Ä r//o-r,
Altstadt. Markt Nr. 23,

, ,  empfiehlt

in lüIonlagnLv, 8m ootk, kouole, U ltim o,

A l l 2 U K 8 i 0 t k 0
in Cheviot, Meltau, Kammgarn, Joden»

M IM  8 tM  kür Mlittzl, ktzlrlmiiZtz, ktzitll«8«i>, IllZch'üpptzn, 
«eluvsrr ll»d bis» Iriliot kür Alilitürliozen.

6tzM rbtz-L u88leIIuns

LöniZ8berZ i.!?r.l895 W l t ,
enoiviscirk,

8ilberiltz

Llr8t« «8tÄv«t8vIiv

1 r > I o u 8 l e i i - k i l I i r l I l
empfiehlt sich zur Herstellung von 

a. Ketten - Jalousien in Patent-Kon­
struktion, sowie zur Umarbeitung 
alter Jalousien in dieses System; 
alle in iges F a b r ik a t  im  Osten.

d. Roll - Jalousien aller Arten, für
Schaufenster rc., Rollschutzwände paten- 
tirt, und Holzdraht - Rouleaux in den 
verschiedensten Genres.

8o1Läe k re is e , x n te  u uä  prom pte  L e- 
äienunx  xu^esieiiert.

.WW.^Hochachtungsvoll

h B l m n c i i - . . .  P f l a n z e n - G e f c h ä s t

s  l i l s x  l s t ö c k e s ,
D  Bachestrasze Bachestratze.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß mein Blumengeschäft 
« »  in der Bachestraße, trotz des großen Brandschadens meiner Gärtnerei, in unver- 
8 «  änderter Weise fortgesetzt wird. Ich werde auch ferner bemüht sein, das mich 
^  beehrende Publikum nach jeder Richtung hin zufrieden zu stellen und bitte mit 
H  Aufträgen mich gütigst beehren zn wollen. ^ a c h tu n g sv o ll ergebenst

M a x  I t v ä v l L S i r -
Kunst- und Handelsgärtner.

t

V

Vpükrmüklenkeicb.
8 p i  S L v l L l a t t v

n » s k s , l u » .
Rr««6l«>*L

V i v o L i .
Mittwoch den 4. abends 

von 7 tt r:
H u f s k e s s e n ,
wozu ergebenst einlader

« ö l e !  L o p p e r n l i l u s .
^ Ooppennikusstrasse 20,
»  empfiehlt einen kräftigen Mittags- »  
g  tisch im Abonnement von 60 Pf. an. A

S p eisen  a  la kante
A zu jeder Tageszeit.
A Königsberger sowie Münchener,
8 Bier vom Faß. ». 81iile.

Zsion-Pianinos
1,27 M tr. hoch, kreuzs. ganz in Ecken, pracht­
voller Ton, 10 Jah re  Garantie, für 500 Mk 

empfiehlt
v. 8LV2ZtpM8kI,

Vertreter für die Hof-Pianoforte-Fabrikanten
6. keebsteln Lc 1. klükkner.

8 e l » i r i « «

«7.
Breitestraße 35,

8 p v e i » I  -
für

Gslanttkik-, Lisouikrik-, Llftni-e- n. 
kedkr-Wiiiiren.

Lest« LinNaufsquelle für 
N v 6 li2 « i t8 -  u .O e lv A e n k v itL -  

O eseL en k e .
Preise für Vereine und 

Korporationen. 
k e i e e - L f f e k l e n .

8 tö v k s

1R .  I »  f f .
kostet äas 1.08

mit Neiok88lem pkl.
^uf lO l.086 l ssreilos. 

/zuf 25 i.086 3 fk-6ll086.

Berliner Rothe Kreuz-Lotterie.
Ziehung am 9. Dezember cr., Hauptgewinn 
Mk. 100 000 baares Geld ohne Abzug; 
Lose L Mk. 3,50 empfiehlt die Hauptagentur

Gerberstr. 29.

1300 M a r k
sind zum 15. Dezember d. J s .  auf ein länd­
liches Grundstück zur ersten Stelle zu ver­
geben. Näheres bei

3 . k 'iuxor, Gr. Mocker, Mauerstr: 26.

UM«« 8»md«iu> Wi> k«1z»>>e» Nmt»z, mul N!N«««d:
u i n c k  S v M n s s L i v l N U N i r s

äer XV. Vkeimai'-l.oNei'ie
mit

5 0 0 0  6 6 WINN6 N iw 0 e8ammtvv6rtü von 1 5 0 ,0 0 0  AII<.

Ü LIIptAM M Utz iveM  5 0 , 0 0 0  M . ,  1 V V 0 V M .  u . 8 . w .

mit Leiviiggtempel ^  28  „  —  27  „  8 0  „
8inä a11erort8 2U liaben in cken äureü Plakate kenntlichen Verkauf88t6llen unck ckurcü

äsn Vorstand der atändigsn ^u88tellung in IVeimar.

Allgemeiner evang. Protestant. 
Nisßousvereiu.

Dienstag den 3. Dezember cr.
abends 8 Uhr

in öer lal» ützi- Xnabenmittvlzeinile:

V o r t r a g
des Herrn Oberlehrer r

Die Resultate der Mission 
in Japan in Kirche und Schule:

K e r i c h t
des Herrn Pfarrer llnenel- 

wozu auch Nicktmitglieder — Herren und 
Damen — freundlichst eingeladen werden. 

Nachher:

General-Versammlung.
Den 3. Dezember 1893

8 Uhr abends
in 6en -Hula 6e8 6>mna8ium 8

rvm ktz8t«N (Iv8
leiireriiinen - 11ntkr8tütriinA8vertziii8:

V o r t r a g
des Herrn Divisionspsarrers 8 T i - » u 8 8 .  

„Die Londoner Heilsarmee nach 
persönlichen Eindrücken̂ . 

Killets ä 75 Pf. und Stehplätze a 50 
Pf. zu haben in der Buchhmdlung von 

5. Lekvvartr.
Der Vorstand

klelens feeitag. l.ina ?anko>v. Xittlei'. 
___ _____ wadrlelski. Warda.

M M if e iv l - V e ie lo .
Sonnabend den 7. Dezember

abends 8 Uhr
findet für Mitglieder und deren Angehörige
im Zr»88tzn 8rmltz <>68 8eliütrtznliru>8«8

mit nachfolgendem

Isnrvei'gniigen
statt. N-chtmitglieder haben keinen Zutritt.

Der Vorstand.

Line geübte Plätterin
bittet um Beschäftiauug in und außer dem 
Hause. i.oui8e ktierö8e, Gertenstraße 60.

k n e b m '8 I b i e r l e b e n ,
gut erhalten, l50 Mk. Werth, für 30 Mk. 
zu verkaufen Culmerstr. 15, im Laden.

Allen schöllen Biber-Reisepelz
hat zu verkaufen

Mocker, Rosenstr. 4 .

K a p i t a l i e n
gegen s ic h e r  e Hypotheken hat 
zu vergebe» üsnno äivbtor.

Lin kleiner illlops
zu v e r k a u f e n .  Wo, sagt d. Expd. d. Ztg.

Di- von Fr-iuOberbürgermftr. IVissellnok 
in der 111. Etage des Hauses Breitestr. 37 
bewohnten

Räumlichkeiten,
bestehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Wasserleitung, sind vom 
1. April zu vermiethen.

Hm schchl. Roh«. Deuter, Sckulstr. 29.

1 mödlirte Wohnung mit Burschengelaß
Gerechtestrahe l3.

Möbl. Zim. m. Burschengl. z. v. Bankstr. 4.

Delegenkeitskaul!
Ein großer Posten Anzug- und Paletotstosse in

Cheviot und Kammgarn, bester Q ualitäten, ist mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb 
solche meterweise zu Fabrikpreisen abgebe,

v .  V vliv» , Thorn - Artushos.

Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeschenk.
Im  Verlage von B aum gärtners Buchhandlung in Leipzig erschien:

W k " G eograp h isch es K ollo .
Ein Gesellschaftsspiel für 3—8 Personen.

S .  v v I l L A  K r i n x v t t r b v i t v t v
I n  eleg. Kasten. P r .is  4 Mark.

Dieses unterhaltende Spiel, welches in seiner jetzigen Neubearbeitung so 
außerordentlichen Anklang und alljährlich zu Weihnachten in Tausenden von Ex. 
Absatz gefunden, ist zugleich das beste Lehrmittel, um sich in kürzester Zeit ein- 
aehende Kenntniß der hervorragendsten Hauptstädte, Länder, Flüsse, Gebirge, 
Meere, Inseln  rc. zu verschaffen. Als äußerst amüsante und zugleich in hohem 
Maße instruktive Unterhaltung für d e Winterabende kann dasselbe Alt und Ju n g  
nicht warm genug empfohlen werden und sollte in keiner Familie fehlen. Dasselbe 
rst durch die B u c h h a n d l u n g e n  (nicht Spielwaari-ngeschäfte) Ih re s  O rtes zu 
beziehen und wolle man xum Schutze gegen Nachahmungen darauf achten» 
daß auf jedem Spiel unsere Uerlagsstrma abgedruckt steht.

Zur gefälligen Benutzung empfehle 
meine neu erbaute

M N - I i e g e l i i M .

Güter klüftiger M tügstisch,)
in und außer dem Hause, von 50 Pf. an.

8obönkneokl, Bäckcrst . 11, vt.
8tz!i»8t einZekoMtz kkliuimlil^tzii!«,

Neue türk. Pflaumen, vr. Sauerkohl,
sowie sämmtliche Colonialwmrren 

empfiehlt billigst
Eduard llolmerl, Wind- u. Bäckerstr.-Ecke.

Ei« güt erhaltenes W assop h a
oder ein Bettgesteü mit Matratze wird zu 
kaufen gesucht. Angebote bitte in der Expd. 
d. Zta. unter 6. 6. ill niederzulegen.

sowie

Kohn- und Deputat­
bücher

sind zu haben.

M in e  möbl. Wohnung, 2 >4imm. pt.. sofort 
^  billig zu verm. Heiligegeiststraße N r. 11. 
MsZöbl. Zimmer billig zu vermiethen, auch 

mit Pension. Elisabethstraße 12, 2 Tr.

I unge Herren finden frdl. Ausnahme bei 
guter Pension Klosterstraße 20, pari.

H  eleg. möbl. Zim., a. zwammenhäng. u. 
^  Bursckena. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr.

Schüheihius-Theitkr.
Donnerstag den F. Dezember:
Gastspiel Frl. >lgns8 fneunlt,
I. Liebhaberin des Berliner TheaterS«

von Suderm ann.
AlsAtl» . . ^8»v8 krenuck a. G. 

Freitag den 6 Dezember:
Letztes Gastspiel 

Fräulein /lgn«8 frsunä.
Es wird gebeten, die Brosch 
3 Amethysten in Goldfassui

mit Sim ili, in Form eines Kleeblatts, wel< 
Sonnabend Abend versehentlich.mitgenoi 
men, dem Eigenthümer zurückzustellen. D 
Ankauf wird gewarnt.____________  .

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn.



Brilage zu Nr. 284 der „Thoruer Presse".
Mittwoch den 4. Dezember 1895.

Arovinzialnachrichteri.
Culmsee, 2. Dezember. (Der M Lnner-Turnverein) veranstaltete 

Sonnabend Abend sein erstes W intervergnügen in der V illa nova und 
zeigte an diesem Abend durch die Fülle des Gebotenen, daß er mit E ifer 
vorw ärts strebt. F reiübungen mit H anteln leiteten die Turnübungen 
ein, w orauf Schauturnen am Reck, B arren  und Pferd folgten. Den 
Schluß bildeten Pyram iden, welche großen Verfall fanden. Den vor- 
theilhafteften Eindruck machte bei sämmtlichen Vorführungen die exakte 
A usführung und die vorzügliche H altung der T urner.

C u lm , 2. Dezember. (Die E rinnerung  an den Tag von Champigny) 
feiert das hiesige 2. Jäger-B ata illon  heute durch Gottesdienst in der 
Garnisonkirche, Appell und Festesten.

V o n  der G raudenz-C u lm er K reisgrenze, 1. Dezember. (Erfroren.) 
Aus dem Wege von B landau nach Ad! W aldau im Kreise Culm ist 
in  vergangener Nacht der Eigenthümer Vöükner in W eishof, Kreis 
Graudenz, erfroren. Gestern früh fand man die Leiche in der B landauer 
Schonung.

J a s tro w , 30. November (Amtsenthebung.) D as Konsistorium zu 
Danzrg hatte im F ebruar d. I .  gegen den P fa rre r  E., gegen den seit 
dem 1. Oktober 1694 eine D isziplinaruntersuckung schwebte, auf A m ts­
enthebung erkannt. E. legte bei dem Oberkuckenrath B erufung ein, 
welche aber erfolglos ausgefallen ist, denn in der heutigen Kirchenraths- 
sitzung wurde bekannt gegeben, daß der Oderkirchenrath sich dem Erkennt­
nisse des Konsistoriums angeschlossen habe. E. soll aber noch fünf Ja h re  
lang ein Ruhegehalt von jährlich tftO Mk erhalten.

Marienburg, 1. Dezember. (Der nächstjährige M arienburger Luxus­
pferdemarkt) wird am 13. M ai stattfinden.

M a rie n b u rg . 1. Dezsmbe-. (Der Unterverband oft- und weft- 
preußischer M aler) hielt am Freitag hierselbft eine Sitzung ab, in 
welcher die In n u n g e n  Danzig, Elbing, T h o r n ,  B raunsberg , Allen- 
stein und M arienburg vertreten waren. Der Vorsitzende. Herr Thiel- 
heiN'Elbing, berichtete über die W anderausstellung, welche durch Herrn 
Krug-Danzrg eingeführt ist, und welche auf dem M alertage in Leipzig 
besondere Beachtung fand, woselbst die Vorlagen für die Ausstellung 
angekauft werden. Vom Bunde sind dazu für 2 Ja h re  je 50 M ark 
bewilligt. Außerdem zeichnete H err Schulze-Kiel, Direktor des U nter­
suchungsamts, 60 M ark. Die angekauften Sachen wurden hier ausge­
stellt. Z u r Vervollständigung der W anderausstellung und Ankauf 
weiterer M alereien soll pro M itglied und Q u arta l 10 P f. erhoben 
werden. Die W anderausstellung soll die Runde machen und bis zum 
nächsten M alertagg, der im J u n i  1896 in M arienburg stattfindet, zurück 
geliefert sein. Die Mitgliederzahl sämmtlicher In n u n g e n  beträgt 260 
Mitglieder, wovon auf Königsberg 65, Danzig 62. Elbing 26, Tilsit 23, 
Allenstein 23, T h o r n  16, B raunsberg  16, Jnsterburg  15, M arienburg 
13 und Memel 8 fallen.

Karthau-, 30. November. (Frevelhafter Leichtsinn.) D as „Weftpr. 
VolkSbl." berichtet: Vorgestern wurde der pensionirte G 'N darm  Richter 
begraben. Der Kriegerverein w ar ebenfalls im Trauerzuge erschienen. 
A ls die Leiche ins G rab gesenkt w ar, w urden nach alter S itte  einige 
Schüsse abgegeben, wobei leider eine Dame schwer und drei andere 
Damen leicht verwundet wurden und blutend den Kirchhof verlassen 
m ußten. Der unvorsichtige Schütze hatte das Gewehr anstatt mit einer 
Platzpatrone mit Vogelschrot geladen.

D anzig , 2. Dezember. (Verschiedenes.) P rinz  Leopold stattete am 
Sonnabend Nachmittag der Schichau'schen W erft und der kaiserlichen 
W erft einen Besuch ab. Um 5V« Uhr begann die Tafel, die P rinz  Leo­
pold den Spitzen der M ilitä r- und Zivilbehörden gab. An der Tafel 
faß zur Rechten des P rinzen General Lentze und zur Linken O berpräsi­
dent D r. von Goßler. Außer der gesammten hiesigen G eneralität nebst 
ihren Adjutanten und rnn Herren von der Begleitung des Prinzen 
w aren die H erren Oberwerftdirektor G raf v. Haugwitz, Oberstlieutenant 
Mackensen nebst A djutanten, Landesdirektor Jäckel, Regierungsrath Del- 
brück, der Oberförster der prinzlichen Forsten B ringm ann aus F latow  
u. a. zur Tafel gezogen. Nach dem dritten Gange brachte der P rinz 
d as Hoch auf den Kaiser aus, w orauf der Herr Korps - Kommandeur 
General Lentze die Anwesenheit des königlichen Gastes feierte und nam ens 
des 17. Armeekorps ein Hoch auf den Prinzen ausbrachte. Oberstlieu­
tenant Mackensen, Prem ierlieutenant v. B rand t und einige andere H u­
sarenoffiziere erhielten vom Prinzen kostbare Andenken und S tabstrom - 
peter Lehmann eine goldene Uhr. Hotelier Hendrich wurde zum Hof­
lieferanten des P rinzen ernannt, indem er sagte, er werde bald wieder 
nach Danzig kommen und dann wieder bei ihm wohnen. Abends reiste 
der P rm z  nach B erlin  zurück. H err Oberpräsident v. Goßler begiebt 
sich morgen nach B erlin , um  als Mitglied der Kunstakademie den Feier­
lichkeiten zu Ehren des H errn Professors Menzel beizuwohnen — Der 
Provinzial-Ausschuß hielt heute im Landeshause eine Sitzung ab, in 
welcher zunächst H err Landesdirektor Jaeckel mehrere geschäftliche M it­
theilungen machte, au s denen w ir nachstehende hervorheben: Die bis­
herigen Provinzial-Landtags-Abgeordneten, Geh. Reg.-Rath Landrath 
a. D. v. Gramatzki und Landrath von Glasenapp haben ihre M andate 
für die Kreise D anz.ger Niederung bezw. Tücke! niedergelegt und sind 
an  deren Stelle die Herren Gutsbesitzer O tto Klatt zu Letzkau und Land- 
rathsam ts-V erw alter Venske in Tuchel gewählt worden. Dem Provin- 
zial-Baumeister Drewke in M arienburg ist die E rlaubniß  ertheilt worden, 
vom 1. April k. I .  seinen Wohnsitz nach Elbing verleg.n zu dürfen, da 
in  M arienburg  W ohnungen mittlerer Größe n u r  sehr schwer zu erlan­
gen sind. Dem Ent- und Bewässerungsverbande der Sckwente ist die 
von dem Provinzm l Ausschuß un ter dem 19. J u n i  d. I .  bewilligte Bei­
hülfe von 8205 M ark gezahlt worden, nachdem von dem V erbandsvor­
steher der Nachweis erbracht w ar, daß zur Fertigstellung der Arbeiten 
die Überschreitung der anschlagsmäßigen Kosten um den Betrag von 
8604 M ark unvermeidlich sein, der Bedarf sich also um diese Sum m e 
höher stellen w ird, als feiner Zeit von dem Provinzial-Ausschuß ange­
nommen ist. Die Kassen- und sonstigen Bestände der Provinzial-Taub- 
stummenanstalt zu M arienburg sind am 15. Oktober d. I . ,  die Zw angs- 
Erziehungs-Anstalt zu Tempelburg am 23. September durch H errn Land- 
rath Kruse einer Revision unterzogen worden. I n  der P rovinz ia l-Jrren- 
Anstalt zu Schwetz befanden sich am 31. Oktober d. I .  473 Kranke. 
Die Krankenzahl in der P rovinzia l-Jrrenanftalt zu Neustadt betrug an 
demselben Tage 549 Personen. Die Ackerbauschule in Zelenin wurde 
im Som m erhalbjahr von 4 Zöglingen besucht; an den A nstalts-D iri­
genten wurden 600 M ark Zuschuß gezahlt. Die bei der Westpreußischen 
Feuer-Sozietät in der Zeit vom 1. A pril bis einschl. 21. November d . J .  
berechneten Brandentschädigungen haben bei 320 B ränden 538972 Mk. 
betragen, während in  derselben Zeit des vorigen Ja h re s  bei 271 B rä n ­
den 473679 M ark berechnet worden sind, m ithin in diesem Ja h re  mehr 
65 293 M ark. Die gärtnerischen Anlagen auf dem Schmuckplatze bei 
dem Denkmal Friedrichs des Großen in M arienburg haben während des 
verflossenen Som m ers 46 M ark Unterhaltungskosten verursacht. Zu 
Belohnungen und Unterstützungen an  Chaussee.Aufseher, -Arbeiter und 
deren Hinterbliebene sind insgesammt 190 M ark bezahlt worden. Die 
E tatsberathungen w urden heute noch nicht zu Ende geführt.

Dt. Eylau, 28. November. (Regimentsfeier.) Bei der gestern au s  
A nlaß der Gedenkfeier der Schlacht von AmienS abgehaltenen P arade 
des Infan terie-R egim ents N r. 44 befestigte der R egim entscom m andeur 
nach einem kurzen Rückblick auf die Ruhmestage des Regiments an den 
F ahnen die vom Kaiser verliehenen, mit vielen S pangen  besetzten Bänder. 
Bei dem Festesten des Offizierkorps verlas der Regim entsadjutant 
rfrancke die mehr als 100 eingelaufenen Depeschen. Vom Kaiser w ar 
solgendeS Telegramm eingegangen: „Den tapferen Vierundvierzigern 
entviete ich an dem heutigen 25. Gedenktage von Amiens in dankbarer 
E rinnerung  ihres dam als un ter schweren Verlusten errungenen Sieges 
!ü""bn  G ruß. Wilhelm L ex ."  Der F ührer des Regiments in der 
Schlacht bei Amiens, M ajo r Dallmer in Kötzschenbroda, theilte dem 
Regiment mit, daß er einen jährlichen D allm er-Preis für treuen 
Soldatengeist, bestehend aus den Zinsen eines dem Regiment von ihm 
demnächst zu übersendenden K apital- von 1000 M ark, gestiftet habe.

-LokatnaHrichtr».
T horn , 3. Dezember 1895.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der von dem Verbände des alten und des 
befestigten Grundbesitzes in dem Landschaftsbezirke M arienburger Land 
präsentirte Rittergutsbesitzer, M ajor a. D. Heinrich Ernst Theodor von 
Frankenberg und Pracklitz auf Seubersdorf ist als Mitglied des Herren­
hauses auf Lebenszeit allerhöchst berufen worden.

Der Regierungsreferendar D r. ju r. Je n tg cs  aus D anzig hat die 
zweite S taa tsp rü fu n g  für den höheren Verw altungsdienst bestanden.

Dem Baugewerksmeister, Prem ier-Lieutenant der Landwehr Erich 
Obuch zu Mewe ist der Kronenorden 4. Klafft verliehen.

— ( K ü n s t L e r k o n z e r t  a m  F r e i t a g  6. D e z e m b e r . )  Indem  
w ir nochmals auf den am 6. d. M . stattfindenden Kammermusikabend 
der Herren Grünfeld, P auer und Zajic aufmerksam machen, empfehlen 
w ir den Besuch desselben um so angelegentlicher, als w ir nu r selten Ge­
legenheit haben, hier Künstler von R uf auftreten zu sehen. Obgleich 
Hinweise auf diese Trio-Künstler eigentlich überflüssig wären, lassen nur 
hier doch noch gern eine Rezension aus der „Baden-Badener Zeitung" 
vom 11. November 1895 folgen: „Der Beginn der Abonnementskonzerte 
w ar ein sehr gehaltvoller, ernster und klassischer. Nicht weniger als drei 
Solisten von R uf traten  darin auf, aber ausnahmsweise n u r  I n s t r u ­
mentalisiert: der hier allgemein beliebte und allezeit willkommene Herr 
F lorian  Zajic, großh. badischer Kammervirtuos, der renommirte königl. 
preußische Hofcellovirtuos Herr Heinrich G rünfeld und der großherz. 
hessische Kammervirtuos Herr M ax P auer, ein P ianist von R uf, traten 
gemeinsam auf. D as herrliche L-äur-Trio Beethoven (Op. 97), das die 
Künstler bei ihrem ersten Auftreten hier in voriger Saison wiedergaben, 
wurde meisterhaft gespielt. E s w ar auf das sorgfältigste nuancirl und 
mit feinstem Verständniß der In ten tionen  des Unsterblichen durchgeführt. 
Die Krone von allen vier Sätzen w ar das ^ n ä a v te  eantadile mit den 
herrlichen V ariationen, die ihres Gleichen nicht haben, außer in den 
letzten großen Q uarte tten . Bew undernsw erth w ar das Zusam m enfiel 
der drei Instrum ente, die sich in seltener Vollkommenheit in einander 
eingelegt haben. — Dasselbe gilt von der A usführung des O -äur-Trios 
(Op. 112) von I .  Raff. Zwischen den beiden Trios ließen die drei au s­
gezeichneten Künstler sich in  Solovorträgen hören. Herr Grünfeld, ein 
musterhafter Cellist, mit edlem, weichen Ton, prächtiger Kantilene und 
virtuoser Technik, zeigte diese Eigenschaften in der bekannten „A ir" aus 
der Bach'schen v -äu r-S u ite , in einer sehr zierlichen M enuett von Va- 
lensin und in P opper's  kapriziösem spanischen Tanz, welcher ihm den leb­
haftesten A pplaus und H ervorruf einbrachte. — H err M ax P auer ist 
von seinem früheren Auftreten hier schon auf das rühmlichste bekannt. 
E r gebietet über einen Anschlag von seltener Weiche und Schönheit — 
er singt förmlich auf seinem schönen Beckstein, dem er Töne voll Poesie 
und warmer Empfindung entlockt. Der virtuose V ortrag der Oes-äur- 
Etude von Chopin machte uns besondere Freude. E r schlug auch beim 
Publikum am meisten durch. — Herr Konzertmeister Zajic machte den 
Schluß mit der Ziakonne von Bach — eine Musterleistung ersten 
R anges. B ew undernsw erth war hier das Auseinanderhalten der S tim ­
men, die klassische Ruhe, Sicherheit und Klarheit in der ganzen I n te r ­
pretation. Herr Zajic erntete die hohe Anerkennung, die er verdiente. 
E r  gehört mit Recht zu den Lieblingen unseres Publikums, denn er 
bietet immer Vollkommenes." — Um wie in früheren Ja h re n  einen all­
jährlichen Besuch der Künstler zu ermöglichen, möge kein Kunstfreund und 
Musikverständiger sich den hohen Genuß des bevorstehenden Konzerts ent­
gehen lassen. __________

V o n  der russischen G renze, 30. November. (Selbstmord. Holzhandel.) 
Der Sohn eines Lodzec Großindustriellen hat sich in Nizza erjchosftn. 
Riesige Spieloerluste in M onaco sollen die Ursache des Selbstmordes 
sein. — Der plötzlich eingetretene Frost hat der Weichselschifffahrt ein 
unerw artetes Ende bereitet. Besonders hart betroffen wird der Holz­
handel. Noch in letzter Zeit hatten mehrere Berliner F irm en große 
Posten Holz erstanden, d,e alsbald verstößt werden sollten. Bemerkens­
werth ist, daß namentlich die Preise für Fichtenholz stark steigen. F ü r  
60 Deßjatinen m ittleren Fichtenwald wurden 65 000 Rubel gezahlt.

Mode und Weihnachtsgeschenk.
D ie  Leute, die in unsern Tagen von F reih eit, G leichheit 

und Brüderlichkeit schwärmen und von einem  Jdealzustande  
träum en, w o  jedem M enschen sein gerechter A n th eil an N ahrun g  
und K leidung zugemessen w ird , ohne daß er darum  zu sorgen 
braucht, vergessen, m it einer Eigenthüm lichkeit der M enschennatur 
zu rechnen, die alle ihre I d e a le  in der P r a x is  unbedingt v er­
nichten m uß. E s  ist d ies die Liebe zur V eränderung, die u n ­
a u sr o ttb a r  in den A n lagen  unseres ganzen W esens begründet 
ist und sich überall im  gewerblichen Leben fühlbar macht. D a  
ist z. B .  so ein ganz gewöhnlicher G egenstand, wie ein T inten­
faß . M a n  kann kaum erw arten, daß er im  Zukunftsstaate  
entbehrlich sein w ird , also w ird er w o h l von zukunstSstaatsw egen  
den Z ukunftsstaatsbürgern  geliefert werden müssen. N un  setze 
inan den F a ll ,  daß einem Sterb lichen  im  Zukunssstaate sein 
T intenfaß  nicht m ehr gefiele, und daß er sich ein n eu es, anderes 
T intenfaß  wünschte. F a lls  nun nicht alle F rauen  im Z u k u n fts­
staate aufhören , ihre M än n er lieb zu haben, könnte die F ra u  
eines solchen M a n n e s  au f den E in fa ll kommen, ihm  zu W eihnach­
ten ein neues T intenfaß  beschaffen zu w ollen. E s  w äre in te­
ressant, zu erfahren, welchen A n sw eg  m an ihr in solchem F alle  
im  Z ukunstsstaate vorschreiben würde. A ber, w ozu sich hierüber 
den Kopf zerbrechen? Glücklicherweise hat heutzutage noch jede 
F ra u  die F reih eit, beliebig v ie le Tintenfässer von  beliebiger 
F orm  zu verschenken. D a ß  die N achfrage gerade nach T inten­
fässern und anderm  Schreibgeräth  um  W eihnachten ungew öhn­
lich stark zu sein pflegt, beweisen die vielen  alljährlich neu a u f­
tauchenden F orm en für Tintenfässer. D a  ist z. B .  d ieses Z ahr  
ein vernickeltes Fahrrädchen zu sehen, welches neben / sich ein  
gläsernes Tintenfäßchen herschleppt. W er w ird an svem zier­
lichen D in g e  nicht G efallen  fin den?  S o  wenigstens denkt der 
V erkäufer, der es für 3  M ark a ls  sehr b illig  und elegant a n ­
preist. E r  lächelt m itle id ig , w enn w ir  ihm  sagen , d,Äß w ir d as  
F ah rrad tin ten fa ß  für geschmacklos h a lt e n ; es w ird  ja so v iel 
gekauft. D ie  praktischen und kunstsinnigen K äufer freilich thun  
es nicht. S i e  wissen, daß ein T intenfaß  in erster L in ie sehr 
fest stehen m uß. D a h er  stehen ein T intenfaß  und ein . sausendes, 
fallsüchtiges Fahrrad  in grellem  W iderspruch m iteinander. E in  
G egenstand, dessen F orm  m it seinem Zweck im  W iderspruch  
steht, kann nicht schön sein, w eil nur dasjenige Erzeugnis! mensch­
licher A rbeit schön genannt werden darf, bei dem d a s B ew u ß t­
sein zum  Ausdruck kommt, daß die Menschen über d iH  N a tu r  
herrschen und sich ihre F orin en  Unterthan machen. E in  F a h r ­
rad hat m it einem  T intenfaß  nichts zu thun. G a n g  'a n d ers  
w äre es, wenn z. B . der M odelleur die F orm  einer E ish e l so 
um gestaltete, daß ein brauchbares T intenfaß  d a ra u s H ürde. 
Hübsch ist auch u. a. die Z dee, einen Kohlkopf a ls  VorbiNv für 
eine B utterdose auszunutzen. D a s  erweckt eine poetische Eiippsin- 
d u ng , w eil m an an die Vorsicht und M ühe erinnert w irds die 
a u f d a s K ühlhalten  der B u tter  in frischen K ohlb lättern  v :H ven -
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det w ird . W er m it seinen W eihnachtsgeschenken dauernde Freude  
bereiten w ill, sollte im m er versuchen, die G egenstände, die ihm  
angeboten verden, im  Lichte des oben G esagten zu prüfen . A b ­
wechselung in den F orm en  der G ebrauchsgeräthe ist u n s u n en t­
behrlich, aber es ist P flich t, d arau f zu sehen, daß diese F orm en  
nicht ein H ohn aus die S te llu n g  des Menschen zu seiner A rbeit 
und zur N a tu r  w erden. U nter diesem Gesichtspunkte sei eine 
R eihe jener sogenannten Kinkerlitzchen erw ähnt, die noch in letzter 
S tu n d e  berücksichtigt zu werden pflege.!, wenn es g ilt , W e ih ­
nachtsfreude in sich zu verbreiten. D a  sind z. B .  die verschie­
denen Lam penschirm e, die aus ihre Brauchbarkeit geprüft werden  
sollen, ehe m an  sie kauft, da sind P h o to g ra p h ieh a ltcr , H a a r­
nadeln , V asen und G la sw a r e n  aller A rt, G ürtelschlösser, L eim ­
töpfe, Briesm arken-A nfeuchter, K leiderraffer, B lu sen n ad eln , a lles  
m it wirklich praktischen N euerungen  versehen, die nicht einzeln  
aufgezählt werben können. D ie  A u fzählu n g  w ürde den Leser 
ohne die Anschauung erm üden. N u r d as werde im m er beachtet: 
D ie  W eihnachtsgabe erhält ihren W erth  nicht durch d a s G e ld , 
d a s  sie kostet und auch nicht durch die „ M o d e" , der sie ange­
hört, sondern durch den Ausdruck der Liebe, zu dem sie gestem­
p elt w ird . G edankenlos schenken, ohne liebende F ürsorge in dem  
Geschenk darzuthun, heißt d as Christfest zu einem  prahlerischen  
M odenkram  entw ürd igen , welcher nur zu sehr dazu angethan  
ist, der A u sb re itu n g  des U nfriedens und einer freudlosen W e lt ­
anschauung Vorschuh zu leisten.

Wom Tanzen.
E ine S a iso n p la u d er e i von C urt Kersten.

W enn  der kalte N ordsturm  durch den W a ld  saust und die 
B lä tte r  v or sich hertreibt, w enn der Schnee vom  grauen H im m el 
herabfällt und die Erde m it einem weißen Leichentuch zudeckt, 
dann beginnt's in den S a lo n s  der guten Gesellschaft lebendig zu  
werden. D a s  P a r q u et w ird  frisch gewachst, die Kronleuchter w er­
den abgestäubt und die Tochter des H a u ses, welche noch zu haben  
ist, hat sehr v ie l bei der Schneiderin  zu th u n , um  sich zum W inter«  
fetdzug zu rüsten und auszustatten . U nd dann w ird ein Tanzabend  
arrang irt, der S a a l  erglänzt in einem  Lichtmeer, die G äste treffen  
ein und bald fliegen die P a a r e  über d a s g la tte  P a r q u et d ah in , 
daß es eine Lust ist.

Und d a s  w a r auch schon früher so. N u r  unsere heutigen  
Tänze sind im  Vergleich zum A n fan g  des 1 8 . J a h rh u n d er ts  doch 
etw a s anders gew orden. D e r  Tanz von d a m a ls  w a r gemessener 
und voller W ürde. A u s  den B a llsä len  jener Z e it tön t u n s eine 
gewisse G r a v itä t , eine S te ifh e it  entgegen, welche a u s  den S o r -  
abenden, G a v o tten , M u setten  und M enuetten  Herausklingen.

E in  anderer G eist herrschte im  A nfange unseres ZahrhundertS . 
Z u  d am aliger  Z e it stieg m an b is  zu einer kindlichen Heiterkeit 
und schalkhaft-naiven S en tim e n ta litä t  herab. D ie  Tanzw eisen  
w aren klein geworden und blaß und charakterlos. D ie s  g ing  so 
bis zum  J a h r e  1 8 1 9 . D a  erschien W ebers „A ufforderung" zum  
T anz", welche a lles d a s ausdrückte, w a s  der deutsche Tanz P o e t i ­
sches, Z ärtliches und U n m u th iges enth ielt. Und seitdem w urde es  
anders. Z n  die langsam en und schleppenden M elod ien  w ar W eb ers  
feuriges A llegro  gefahren , die Tänze bekamen eine ganz andere 
G estalt und die tanzenden P a a r e  ein anderes Tem po. M a n  ranzte 
schon m il m ehr T em peram ent.

M it  J o h a n n  S tr a u ß  aber bekamen die B a llsä lc  w ieder ein 
anderes G epräge. S e in e  W a lzer elekrrisirten d a s P u b lik u m  und  
rissen J u n g  und A lt  m it sich fort. E ine Z eit lan g  kam durch 
ihn diese feurige glänzende Tanzweise zur Alleinherrschaft und E co- 
ffaisen, P o lo n a ise n  und F ranxaisen  verschwanden unter den Z a u -  
berklüngen des W a lzers a u s  der Kaiserstadt an der schönen b lau en  
D o n a u . S tr a u ß  und Lanner w aren in der E rfin d un g  im m er  
neuer M elod ien  w ahrhaft unerschöpflich.

U nser heute noch üblicher K ontretanz, ein a lter französischer 
T anz, w urde im  J a h re  1 8 2 1  zum  ersten M a le  am  B er lin er  H ofe  
getanzt. D e r  G a lop p  wurde M od e, ein ursprünglich deutscher 
T anz, welcher a u s  dem sogenannten „Rutscher" entstanden w ar  
und später auch in Frankreich gern getanzt wurde. D er  C otillon  
stam m t a u s  den zw anziger J a h ren  unseres J a h rh u n d er ts . D er  
ganze R eiz dieses T anzes la g  in der F reiheit, daß jede D a m e sich 
selbst den Tänzer, den sie, gleichviel a u s  welchem G runde, bevor­
zu gt, a u s  der M enge der übrigen au sw äh len  darf, und in der 
dadurch gespannten E rw a rtu n g, wen diese oder jene D a m e zu einer 
E xtratour auffordern w ird .

Böhm ischen U rsprungs w a r  der P o lk a , welcher von  einem  
Dienstm ädchen, n am en s A nna S lo ja k  aus, K enetopy, erfunden  
w orden w ar. D e r  Tanz w urde 1 8 3 0  zürn ersten M a le  getan zt, 
nud wegen des in ihm  w altenden  H albschrittes nannte m an  ihn  

u lpk a , d. i. „die H ä lfte" . I n  w enigen J a h ren  erlangte er über 
P r a g ,  W ien und P a r is  eine schnelle A u sb re itu n g .

D a s  m oderne Tanzrepertoire ist e in  sehr reichha ltiges. Zunächst 
beginnt m an  m it der P o lo n a ise , die im  anm uthigen  Schreiten  a ls  
E in le itu n g  a u f unseren B ä llen  g ilt . Nach dem selben fo lg t  ein 
R u n d ta n z , gewöhnlich der W a lz er , dem sich G a lo p p , P o lk a , P o lk a -  
M azurka in  beliebiger R eihenfolge anschließen. I n  besseren Kreisen  
tanzt m an nun die L ancier-O u ad rille  oder den C ontretanz, dem  
sich w ieder einige R undtänze, sow ie ein C otillon  anschließen, 
w ährend der a u s  allen T anzarten  zusammengesetzte G roß vater  
den Beschluß bildet.

M a n  sieht, auch d a s  Tanzen hat seinen E ntw ickelungsgang  
durchmachen müssen, ehe es aus dem heutigen S tan d pu n k te ange­
kommen ist und im  L aufe der kommenden Jah rzeh n te w ird  die 
allm ächtige M ode auch noch m anches an diesem wichtigsten Faktor 
unserer heutigen geselligen Abende ändern.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
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v. ^neilrennun^bbelireiden. Nu8ter Leo. Doppelt. Lriekxorto navli d. Soli^eir.

k äolf kriecler L  L S L  rUrieb,
Liwixl. 8pani8elrv Hokliekvranten,



U. 8erlo«itr, Ikom, ̂27. 27.
empfiehlt

hochmoderne Kleiderzeuge, schwarz, und eoul. Seide,
in überraschend schöner Auswahl zu sehr billigen, streng festen Preisen.

Koilfektiml
wird der vorgerückten Saison wegen - u  s r u L L s s i g t s »  I » r v i s s i »

Voegereieknele Nsndsrbeilen sind meder in geoLree kuswakl voeeätkig. ^WW

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

M onat Dezember d. Js. resp. für die M o­
nate Oktober u. November d. Js. wird 
in der höheren u. Bürger-Töchterschule 

am Dienstag den 3. Dezember 
von morgens 9 Uhr ab, 

in der Änaben-Mittelschule 
am Mittwoch den 4. Dezember 

von morgens 9 Uhr ab
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweise das Schulgeld noch 
am Donnerstag den 5. Dezember d. I . 
mittags zwischen 9 und 10 Uhr in der 
Kämmerei-Kasse entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden exekutivisch bei­
getrieben werden.

Thorn den 29. November 1895.
Der Magistrat.

Schweizerische
Spielwerke

anerkannt
die vollkommensten der Welt.

Spieldosen,
Autom ten, Necessaires, Sckweizer- 
häuser, Zigarrenständer, Photographie­
albums, Sckreibzeuge, H.mdsckubkisten, 

Briefbeschwerer, Blumenvasen, 
Z igarrenetuis,A rbeitstischen,Spazier- 
stöcke, Flaschen, Biergläser, Dessert­
teller, S tühle u. s. w. Alles mit 
Musik. Stets das neueste und 
vorzüglichste, besonders geeignet 
sür Weihnachtsgeschenke cmpsiehlt 

die Fabrik
1. n. geller in Kern (8ekmü)

N ur direkter Bezug g .r a n t i 't  sür 
Eckthet ;  illustrirte Preislisten sende 
franko.
28 goldene und silberne Medaillen 

und Divlome.

Mar lüaiiliiM, Itimi lll.,
Brombergerstraße 84, ^

MM" Haltestelle der P f e r d e b a h n ,  "D W  
lielert neueste hoch- 
armige deutsche F am i­
lien-Nähmaschinen m,t 

»allen Verbesserungen u. 
ineleganter Ausstattung

tz.» 4 8  M k .
frei m s H aus u. U nter­
richt, un ter langjähriger 

W  G arantie. Reichhaltiges 
Lager von .M

8el»ilui>iielltzr- u. 8eI>iisii<1tzi'ii>im;I>Mii,
auch Ningschiffchen.

A l le in v e r k a u f  d e r  b e r ü h m te n  U efta -  
M asch inen»  unübertrefflich f.Wüschenäherei.

Conlante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen schnell, gut und b i l l i g .

G e b r a n n t e r

in kreisla^on von Nk. 1.70, 1.80, 
1.90, 2.00, 2.10 pr. Vs ^o. ^ird  allen 
Lronnden eines feinen Oebränlros als 
anerkannt beste sta rke emxfolilev.

Oarantie für exquisites 4ioina, 
absolute Keinltelt und bobe L r- 
xlebixkeit.

I^ieäerla^e in Ib o rn  bei
Nugo 6laa88, /tnüek^ L Lo.

Gartengrund stiitlr,
nahe der S tad t, unter günstigen Beding, 
zu verkaufen oder zu verpachten. Zu erfr. 
in  der Expedition dieser Zeitung.

7sp!88eiie-üurvesltrul.

r

Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich mein Lager 
in Tapisserie-Artikeln, gez. Sachen, unterm Kostenpreise;

Fries und Filztuch, Decken, 
Läufer rc.

U .  L o v liv k tz ir ,
kln. l3, Lli8abktst8tra886 kln. 13.

empfiehlt sein großes Lager in:
H s , r » p b S i r e k 6r n ,

eopln- unl! ^koli8el-eopli--8üe«iei-n, eoplrpr688kn, 
allen 8vrten OMte-kileliern,

E- sämmtlichen Kureau-Artikeln. ^
Krielaidner unä keZistratoie neue8ter 8ptei„e.

L. Soenneelren k'abrilrat«,
vükrüglicke kisengallus- Lopir-Iinlen

von L evn llruü l-D resden  und L o d e r t  L v u t/-S 1 e ttin ,
Aeichen-Waterinlien,

Lvlol»snp»pr«r«, ««r88L«NA«,»«i88dr«tt«r u
flüssige und feste T u s c h e n ,

Xouteii-zimliliiKe und keelmunzen kür krivate und Karni^en-zenUer,
Schulbedarfs-Utensilien,

Schul-Tornister und Bncher-Taschen, Schnlheste L Dtzd. 80 Pf., 
Wiederverkäufen Rabatt,

Feinste Krief-Dnpiere.
Papier-Ausstattungen zu Geschenken

in den modernsten Farben und Formaten,
Kalanlerie- uns l.eder-ilkaai'en,

Portemonnaies, Brief-, Vifit- und Zigarren-Taschen,
P h o to g ra p h ie- und P o e s ie - A lb u m s ,

Gesang-Ducher,
««8vll8vl»»tt8-8piskv E r  lilnckor >»»«»

Krschiifttgungsmitlel nach Froebel« Kystem,
A p p a ra ts  fü r  k ra n ä m a lerv i unä K erli8en n iirere i,

V w a l M G L »Papierhandlung u Buchbinderei
Gegen Kälte u Nässe

niissthle ich nikine sehr wrrmrn, keilt gearbeitete»"" ' ' , kuMckiiks, 
pelMivchc« Stirfcl

für H aus, C om ptoir und Reise.
6. Krunäinann, Thorn.
kebenäe kette pulen

empfiehlt

c. Kling.
 ̂ M i l i t ä r -

UNd
K e a m te n -  
Mützenfsbrik.

_____  Neueste
Fa^ons, sauberste A nfertigung, billigste 
Preise. JederA ustrag  in  3 S tunden  erledigt.

, Herrschaft!. Wohn. in der 1. Etage, den. 
4  aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 
verm. Z u  erfragen Gerechteftrahe 9.

'"bieten llolonial^aai'vn-,
vnoguen- und 8elfenkandlungvn.

v r .  V o m p s o n 's
S o i f o i » i ) i i l v o i '

tL««
r»iL«I In» <A«lbraL»e7L kkilkjzxst« uiLÜ ^rv^KLvmstv

Nan aelite ASvau auf den ^lameu „Vr. lompson" 
und die LebuLLmarlco ,,8eb>van".

sarge
aus Metall und Holz

sowie graste Auswahl von
Sorgausstutlringeri

hüll stets auf Lager die frühere

k. k .8elilll!M  Tischlerei
Elisabethstv. 10 u. Ttrobandstr.-Ecke.

leb bade uv^efäbr 250 Lande 
§nter .lu^evdsebriftev für ĵedes 
^Iber passend, für Lnaden anob 
Nädeben, /m kalben kreisen anli- 
liuarisok ad/m^eben. leb möebbe 
dieselben, da es mir an klabrr 
manAelf, möAliebsb frübxeibiK vor 
dem kesr räumen und bitte um 
Naebkra^e. leb bemerke noeb, 
dass die Lände tadellos erkalten 
sind. W

Lreitestrasse. >

Hochseine
Eßkartoffeln

wie:
(weißfleischig)

k o n u m  „
t 8 e I » n « « L « e I i v  „

Salatkartoffeln
empfiehl! billigst und liefert frei Haus.

kiN3nd Mllee,
____ ________ Culmerstraße 20.

tVaZtzll k o r tru K e s
v. Thorn ist ein Grund­
stück in Mocker, ganz 
nahe der S ta d t gelegen, 
mit zweiWohngebäuden, 

enthaltend 14 vermuthete W ohnungen, so- 
gleich WM" billig zu verkaufen.  "V W  

Nähere Auskunft ertheilt Herr S tad tra th
Vvnno Niokter. Thorn.______________
HVZöbl. W ohnungen mit Burscheng., ev. ä.

Pferdest. u. Wagengelaß Waldstr. 7d. 
Zu erfr. Culmerstr. 20 1 Tr. bei st. stlir.

Miethskontr»rk1s-
Formulare

sowie

MikthsOnittWslnichkr
mit

vorgedrucktem K ontrakt
sind zu haben.

v o m b ro n s k l ,  K n ch d v n c h rre i.

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldftraße 
74, sür 90 Thlr. hat zu vermiethen

LL. lViitL, Culmersträste 20, 1.
2 Stuben, Kii

zu ve-miethen.
e n. Zubebör 
äckerstraste Nr. 0.

1. möbl. Wohn, zu verm. Tuckmacherst . 14.
^MMie von H errn Landgerichts - Direktor 
^  » ^ ü n se k e  in uns. Hause. Bromberger-
1  » Vorstadt N r. 68, 1. Etage, bewohnten

Räumlichkeiten, 5 Zimmer mit allem 
Zubehör, Wasserleitung, sind vom 1. 

April ev. früher zu o. 0. 6. Dietriob L  8okn. 
iH in  eleg . Z im m er m. K ib. zu vermiethen
^ ________ Brückenstraste 40, 3 Tr.
/ L i n  großes, fein möbl. zweifenstriges Zim-, 
d  nach vorn gelegen, ist mit voll. Bek. an
2 Herren v. sof. z. v. L a lb a r lu e u s l r .  7, p l.

2 VeLekattslokale
von sofort, resp. 1. A pril zu vermiethen
Slisabethürake >3. U. llooliohen.

2 8tzp. ZtzltzZ. möbl. rimwei-,
1 T r., ev. Burscbengel. v. sof.z. vermiethen

Schlohsiratze 4.

K>. mödl. 8>m- m. Pension i-illig v. sof- Z-
- - vermiethen_____ K äch rxA r. 11, p t

Uersetzungsholbev
ist die bisher von He rn  H auptm ann ssrilsebv 
bewohnte 3. Etage sofort zu vermiethen.
____  O T lIlN S rS t»  « « « «  4

möbl. W ohnungen, auch BurschengelaH, 
"  z. verm. L o p h e rn ik u ss ir . 4 l .  >Vsgenvr

Druck und V erlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


